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Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und Feierh See Vierteljährlich 3,10 M.: durch den Boten
frei ins Haus 3,80 Mk.; durch die Poſt 3,30 Mk. ausſchl. Beſtellgeld
durch unſere Vertreter auf dem Lande 3,60 Mk. Einzelnummer 10 Pf.

Geſchäftsſtelle: Kleine Ritterſtr. 3.

Veueſte Nachrichten

üt Stadt und Kreis Merſeburg
Anzeigenpreis: Jür die einſpaltige Petitzeile oder deren Raum
30 Pf. im Reklameteil 1,00 Mk., Chiffreanzeigen und Nachweiſungen
30 Pf. mehr. Pläatzvorſchrift ohne Verbindlichkeit. Schluß der

AnzeigenAnnahme: 9 Uhr vormittags.
Telefon Nr. 324. d

Zutkerbrot und peiſſhe. D.

Von befreundeter Seite wird uns aus Frankfurt a. M. ge
ſchrieben:

Die Franzoſen laſſen kein Mittel unverſucht, Deutſchland zu zer
ſtückeln. ElſaßLothringen nimmt man uns, das Sgargebiet annektiert
man in verſchleierter Weiſe, in der Pfalz wurden ſchamloſe Kriegs
gewinnler, die zum Schutze ihres Raubes einen neutralen Staat gründen
wollten, unterſtützt und jetzt will man Rheinheſſen und Naſſau, die
Rheinlande und die Pfalz behufs Gründung einer Rheinheſſiſchen Re
publik vom Vaterlande loslöſen. Mit teufliſchen Mitteln arbeitet man,
um die Einwohner für die Seperationspläne gefügig zu machen, man

muß es faſt Erpreſſertaktik nennen. über 600 000 deutſche
Brüder ſchmachten im Feindesland. Wir erſehnen ihre Rückkehr, ſie
müſſen fronden in fremdem Joch und alle unſere Proteſte werden mit
Spott und Hohn zurückgewieſen. Nun laſſen die Franzoſen im beſetzten
Gebiet, durch Fragebogen die Namen der aus dem beſetzten Gebiet
ſtammenden Kriegsgefangenen feſtſtellen und machen den Leuten Hoff
nung, daß ihre Angehörigen in abſehbarer Zeit zurückkehren. Natürlich,
wenn die Friedensbedingungen nicht unterſchrieben werden, dann werden
die Gefangenen nie zurückkehren. Deutſchland will nicht unterſchreiben,
alſo will man die Frieden mit den Einzelſtaaten machen. Ohne Frie
den keine Rückgabe der Kriegsgefangenen! Alſo muß man im be
ſetzten Gebiet ein Intereſſe daran haben, ſich vom Vaterland loszulöſen,
um die Brüder, die in Nordfrankreich ſchmachten, erlöſen zu können.
Mit ſolchen Mitteln arbeitet Frankreich. Schlägt es denn nicht ge
radezu jedem Rechtsempfinden ins Geſicht, daß man aus der Rückgabe
der Kriegsgefangenen noch politiſche Geſchäfte machen will. Was ſagt
Her Wilſon dazu Vermutlich nichts, denn er hat es längſt aufgegeben,
den Herren Clemenceau und Foch zu widerſprechen

Herr Foch hat in Wiesbaden von dem W ohlwollen geſprochen,
das Frankreich für die Bewohner des beſetzten Gebietes hegt. Das
Wohlwollen beſteht in der Hauptſache darin, daß man mit den „Wohl
taten“, die den Bewohnern der beſetzten Gebiete erwieſen werden, Ge
ſchäfte macht. Die Politiker wollen politiſche Geſchäfte machen und die

Kaufleute wollen ihren Geldbeutel füllen. Frankreich iſt durch den
Krieg ein armes Land geworden. Man wartet mit Schmerzen auf die
Milliarden Amerikas, die Deutſchland gepumpt bekommen ſoll,

ſie raſch wieder nach Frankreich leiten zu können. Vorläufig be
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dienen verſtehen auch mitverdienen laſſen. Es ſind vollbeladene Autos
ins beſetzte Gebiet durch deutſche „Vertrauensmänne r“ geſteuert
worden. Man hat unter hoher obrigkeitlicher Duldung Frankfurt und
andere unbeſetzte Großſtädte mit Stoffen und Lebensmitteln verſehen.

Es war eine Probezeit. Denn nach einer Woche hat man die Lie
ferungen eingeſtellt, ſo daß alſo die Bewohner des beſetzten Gebietes
wieder am deutſchen Hungertuche nagen dürfen. „Seht ihr, alle Tage
„könnt ihr Schmalz und Bohnenkaffee haben, wenn ihr die Friedens
bedingungen unterſchreibt“. Alſo wollte man den ſtarrköpfigen „Boches“

zu verſtehen geben.
Ja, die Franzoſen ſind kluge Taktiker und Diplomaten, denen jedes

Mittel recht iſt. Jm Volk haben ſie überall herzlich ſchlechte
Geſchäfte gemacht. Selbſt der ſchamloſe Köder mit den Kriegs
gefangenen fängt nicht. Wenn es deutſche Beamte gibt, welche für das
„Wohlwollen“ auch noch den Dank ausſprechen, ſo muß man entweder an
der Vaterlandsliebe dieſer Herren zweifeln, oder man muß ihre Worte
als ödes Phraſengeklingel bezeichnen. Wer das „Wohlwollen“ der fran
zöſiſchen Machthaber richtig einſchätzen will, der ſoll ſich die deutſchen
Taunuswälder anſehen, durch die ſie mit ihren Tanks gefahren
ſind. Das Herz im Leibe tut einem weh, wenn man die Verwüſtung
ſieht. Bäume ſind ausgeriſſen und geknickt, der ſo wohl gepflegte Wald
iſt von den franzöſiſchen Kulturträgern geſchändet worden. Jhre Tanks
vernichten die Landſtraße und zertreten die Arbeit von Bürger und
Bauer. So ſieht das „Wohlwollen“ aus! Der „gemeine Mann
ſieht täglich das Reſultat der Wohltaten vor ſich, er bleibt ſtumm bei
allen Lockungen, denn, wenn er ſo reden würde, wie es ihm ums Herz
iſt, dann würde er zu Zwangsarbeit verurteilt werden.

Es finden ſich aber überall Subjekte, welche für Judaslohn das
Vaterland verraten, ſogar vereinzelte „ſtrebſame“ Beamte haben ſich
gefunden, die mit dem Feind paktieren, die Landsleute denunzieren und
die natürlich den franzöſiſchen Dank bei der Gründung der diverſen deut
ſchen Sonderrepubliken erwarten. Es ſind bereits eine ganze Anzahl
Bewerber um Präſidenten und Bürgermeiſterpoſten vorhanden. Wer
ſich gefügig zeigt, bekommt Sonderzuweiſungen von Lebensmitteln zu
billigerem Preis. Die Liebe des Verräters geht durch den Magen. Eine
fette Pfründe iſt ihm lieber als das ganze hungernde Vaterland. Und
im Stillen bearbeiten die Soldknechte des franzöſiſchen Kapitalismus
die armen Leute, deren Angehörige in Nordfrankreich ſchmachten, ſchil
dern ihnen das traurige Los der Brüder in Feindesland und laſſen ſie
ein baldiges Wiederſehen erhoffen wenn, ja wenn die Pfalz, die
Rheinlande und der Brückenkopf Mainz ſich von Deutſchland lostrennen,

denn auf den Brückenkopf Mainz hat man es abgeſehen. Jn „Le
Rhin illuſtrs“ wird darauf hingewieſen, daß „Mayence“ künftig die
Zentrale des franzöſiſchen Kolonialhandels wird, auf
den Deutſchland angewieſen ſei, da es ſeine Kolonien verloren habe.
Der weitaus größte Teil des deutſchen Volkes wird nicht auf die fran
zöſiſchen Köder hereinfallen. Wie ſagte doch jüngſt einer der Helden,
die mit LettowVorbeck in Deutſchoſtafrika gelitten und geſtritten
haben: „Die deutſche Ehre ſteht uns höher als Speck und
Weizenmehl!“

Die Zriedensverhandlungen.

Die Haltung Wilſons.
Aus Paris wird beſtätigt, daß Wilſon und CElemenceau ſich

näher ſtehen als Lloyd George und Wilſon. Die Engländer wer

Zugeſtändniſſe

Rotterdam, 10. Juni. Priv.-Telegr.) Der Korreſpondent
des New York World“ drahtet: Wenn es auch offiziell nicht zugeſtanden
wird, ſo gilt es doch als ſicher, daß der Friedensvertrag für Deutſch
land bedeutende Veränderungen bringen wird. Verſchiedene
deutſche Wünſche werden in eine Form gebracht werden, die an
nehmbar und ausführbar ſein werden. Die direkte Kriſis iſt hier
mit bedeutend vermindert. Man darf das allerdings nicht behaup
ten, da verſchiedene Beratungen, in der das „Für oder Gegen“ die Re
vidierung des Vertrages nicht abgeſchloſſen ſind.

Amerikas Entſchädigungen für verletztes Privateigentum.

Amſterdam 10. Juni. (Priv.-Telegr.) Frank Polk hat, wie
eben aus New York gemeldet wird, erklärt, daß die Forderungen,
als Entſchädigungen für verletztes Privateigentum und Verluſte an
Menſchenleben, ſich auf 1 Milliarde Dollar belaufen. Hiervon entfallen
n wen tonen Schadenerſatz für die durch den UBootkrieg entſtandenen

Schäden.
Wilſon gegen die Veröffentlichung des Friedensvertrages.

New York, 10 Juni. (Priv.-Telegr.) Reuter meldet: Senator
Bovrah legte heute dem Senat den Antrag vor, den Friedensvertrag,
der von einem Zeitungskorreſpondenten nach New York gebracht worden
iſt, zu veröffentlichen. Der Antrag wurde mit 47 gegen 24 Stimmen
angenommen. Der Friedensvertrag ſoll als öffentliches Dokument
gedruckt werden.

Waſhington, 10. Juni. (Priv. Telegr.) Wilſon telegra
phierte an den Senat, daß es höchſt uner wünſcht ſei, den Text des
Vertrages, da noch unterhandelt wird und verſchiedene Abände-
rungen entworfen werden, zu veröffentlichen. Er fordert dringend
auf, eine gründliche Unterſuchung darüber anzuſtellen, wie es möglich
war, daß der Friedensvertrag in die Hände von Privatperſonen ge
langen konnte.

Während der Senat noch auf die Entſcheidung Wilſons wartete,
veröffentlichten viele Zeitungen vollſtändige Auszüge des Bertrages,
die ein Journaliſt der „Chicago Tribune“ in Paris ſchen
und franzöſiſchen Text erhalten haben will.

Gold wieder im Welthandel.

Amerikaner beſtreiten äber, daß zwiſchen Clemenceau und Wilſon die
offiziös von den Franzoſen behauptete „völlige übereinſtimmung“
herrſcht. Es liegen zwar Nachrichten vor, nach denen dereits eine
Entſpannung da ſein ſoll, herbeigeführt durch die Zuſtimmung Clemen
ceaus zur Feſtſetzung einer beſtimmten Entſchädigungsſumme. Ja es
wird ſogar behauptet, daß Frankreich die Volksabſtimmung in Ober
ſchleſien zugeben werde, wenn die Alliierten in der Saarfrage feſt
bleiben. Aber im ganzen hat man den Eindruck, daß die Klärung
im Viererrat noch nicht da iſt. äre die Einigung geglückt,
ſo würde die Formulierung des Ergebniſſes noch vier bis fünf Tage
dauern. Man rechnet aber auf weitere Verhandlungen im Viererrat
ſelbſt, die leicht noch zehn Tage dauern können. Es ſcheint war zu
ſein, daß Wilſon von der Vortrefflichkeit ſeines Werkes in einem ſo
hohen Grade überzeugt iſt, daß es ſehr ſchwer iſt, ihn wirklich von
Clemenceau zu trennen. Eine wahre Tragödie! Nach der „New York
Tribune“ hat Wilſon den Vorſchlag glatt abgelehnt, ein ſoöge
nanntes „Gentleèman agreement“ mit dem Grafen Rantzau abzu
ſchließen, in dem Deutſchland ſeine Niedrigſtforderungen mitteilen und,
falls der Viererrat auf ſie eingehen würde, ſofort unterzeichnen ſollte.
Wilſon ſtellt ſich auf dem Standpunkt, die Annehmbarkeit der Min-
deſtforderungen ſei lediglich eine Prinzipienfrage und
könne nicht Gegenſtand eines Tauſchhandels ſein. „Nur die drängende
Zeit“, ſagt die „New York Tribune“, „kann ein durchſchlagender Grund
dafür ſein, daß Wilſon auch nur einen Zoll von dem urſprünglichen
Vertrag abgeht.“ Die Zeitung verweiſt aber auf die Streiklage in
Frankreich, den Druck der Bankiers der verſchiedenen Länder und die
bedenkliche Finanzlage Frankreichs, die auch bei Clemenceau eine ge
wiſſe Bereitwilligkeit erzeugt hätten. Dann gibt die „Tribune“ noch
zwei Gründe an, von denen ſich nicht feſtſtellen läßt, ob ſie zu Recht
genannt werden erſtens, daß man die Japaner im Verdacht habe
daß ſie ein Bündnis mit Deutſchland planen, das jetzt feſtere Formen
anzunehmen drohe, und dann, daß die Koltſchak- Regierung demnächſt
neue Erfolge erzielen könne.

Graf Brockdorffs letzte Warnung.
In der Wiener „Neuen Freien Preſſe“ gibt ein Korreſpondent

anläßlich ſeines Empfanges beim Grafen Brockdorff zunächſt eine Cha
rakteriſtik des Reichsminiſteriums und berichtet dann über die Ant
wort Rantzaus auf ſeine Frage nach dem Stande der Frie-
densverhandlungen:

Rantzau äußerte:
Ich weiß von dem Stande der Verhandlungen nicht mehr als die

übrige Welt, die deutſche Zeit gen lieſt. Leider lieſt nicht die ganze
Welt deutſche Zeitungen, da unſere Gegner den Kampf gegen die Ge
heimdiplomatie in der Weiſe führen, daß ſie an ihren eigenen literariſchen Erzeugniſſen ſtrenge Zenſur üben. Der größte Zeit der bewohn

ten Erde könnte alſo nur ein undentliches Bild von dem Stande der
Verhandlungen haben. Mündliche Beſprechungen finden weder öffent
lich noch geheim ſtatt. Jch glaube aber, daß die innere Vernunft und
innere Gerechtigkeit den Lauf der Dinge in die Linie unſerer Vorſchläge
legen wird, und darf daher hoffen, daß die Gegner dies erkennen und
auf ſie eingehen werden. Gleichzeitig bin ich allerdings darauf vorbe
reitet, daß meine Hoffnung ſich nicht erfüllt. Den Friedensvertrag,
wie er am 7. Mai überreicht wurde, werde ich nicht unter
zeichnen. Kleine Zugeſtändniſſe betrachte ich nicht
als weſentliche Anderungen. Wir unterzeichnen weder unſer
Todesurteil, noch die Aberkennung unſerer Ehrenrechte. Die Grenze
unſerer Selbſtachtung iſt da gegeben, wo man uns zumutet, die deutſche
Bevölkerung und ihr Land wegen materieller Vorteile unſerer Gegner
pPreiszugeben. Darin ſind wir alle einig, die Delegation in Verſailles
und die Regierung in Berlin. Niemand will zurücktreten. Was ge
ſchehen wird, wenn die Gegner kein Verſtändnis für unſere Haltung
zeigen, weiß ich nicht; aber eines iſt ſicher: Der Entſchluß Deutſchlands
wird von der Delegation und der Regierung einhellig gefaßt werden,
und das deutſche Volk wird hinter ihm ſtehen.“

Volle Einigkeit in der Regierung.
Der „Temps“ veröffentlicht eine Unterredung ſeines Berliner

Korreſpondenten mit dem Miniſter Dr. David in der Friedensfrage:
Dr. David erklärte ihm, daß Deutſchland nicht den militäriſchen

Maßnahmen der Entente ſich widerſetzen könne, aber er wiſſe andererden beſchuldigt ſie wünſchten Erleichterungen für Deutſchland, um
ſeine Jnduſtrieprodukte auf engliſchen Schiffen auszuführen. Die
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Ein Zug mit deutſchen Kriegsgefangenen verungiügt.
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Amſterdam, aner William Bullitt, derſpäter nach der Ver trages ſeine Stelle als
M ie ikan cher iedens on niederlegte, erklärteſtiſ ly Herald“: Wenn Wilſon darauf
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pf c und von 750 009 Faß norwegiſcherSalzh eringe nach Deutſchland ſind zum Abſchluß gekommen, nach
dem die deutſche Regierung die Verkanfsbedingungen angenommen hat.
Der Kaufpreis von 80 Millionen Kronen wird von der norwegiſchen
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Generalſtreit in Süditalien.
Zürich, 10 Juni

Jtalien nimmt einen bed
in Neapel in Stadt
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(Priv. Telegr.) Die Streikbewegung in
Umfang an. Seit 7. Juni herrſcht

der Generalſtreik,an dem ſämt
Hat r und Gaswerksarbeiter, beteiligt ſind.Es kam zu blutigen Ausſchreitungen gegen Streikbrecher,

Straßen und Barrikadenkämpfe ſchloſſen ſich an.
Als Grund wird d

nen auch mit bolſe

ine Z. Be nnd A iEinſe on B. nd A.-Käten in Vorwegen.
(Priv.-Telegr.) Wie aus Chriſtiania

nit großer Spannung erwartete Landespartei
ehrheit den Antrag aufteien mit grsger

unter den jetzigen Umſtänden die Entente die Bedingungen nicht mit
Gewalt auferlegen könne.
Auf die Frage des Korreſpondenten, ob Dr. David hoffe, daß dieEntente Konzeſſionen im Sinne der deutſchen Gegenvorſchlage machen

werde, erwiderte Dr. David:
Dn Wir müſſen uns auf Mutmaßungen beſchränken. Jch bin kein
Zytimiſt denn wir Haben ſchon zu ſchwere Enttäuſchungen erlitten.
Bis jetzt hatte die Politik der Entente nur den Erfolg, uns zwiſchen
zwei Abgründe zu ſtellen Wenn wir den Frieden unkerzeichnen, ver
urteilen wir uns und unſere Nachkommen zu einer langen Sklaverefi.
Unterzeichnen wir nicht, ſo werden Blockade und die Maßregeln die
ſie ergreifen werden, unausbleiblich zu Unruhen führen und vielleicht

päiſchen Ziviliſation bedeuten können“
ent weiter fragte, warum die Deutſchen vor den

Gef e en, diejenigen vorziehen, die aus der Nicht
unterzeic rages hervorgehen, entgegnete Dr. David.

eine Ehrenſache iſt, eine Sache des politiſchen
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ſchließt: Nachdem mir Dr. David erklärt hatte,
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ine, ſchrieb ihm Dr.
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age der Untern I8 unmöglich zu betrachtenerung Ausdruck über d Mangel an Zutrauen,

ber der neuen deutſchen Demokratie beweiſe.
Wilſon bereitet ſeine Abreiſe vor.

i wird berichtet:amerikaniſchen Senats betreffend Bekanntgabe
igen hat im Pariſer Blätterwald ein mächtiges,

ſchen hervorgerufen. Beſonders der „Matin“
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nervös geworden und ſchei
bedingüngen ihren Weg nach
erklärt, von einer Geheimhaltu
ſein, weil die deutſchen Volks
Senatoren ſollten Be
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fangen wollen, deſſen ſich ſelbſt ſeine Väter heute ſchämen. Dieſe ver
ſuchten jetzt mit aller Macht, ſeine größten Fehler zu beſeitigen oder
zu maslieren. Das iſt ein Bekenntnis aus amerikaniſchem Munde, ins
beſondere im Hinblick auf Wilſons 14 Punkte, das zu denken geben
ſollte. Jn Verbindung damit geben wir die Meldung der „Chicago
Tribune wieder, daß Wilſon den früheren norddeutſchen Lloyddampfer
„Georg Waſhington für die Rückfahrt nach Amerika hat bereithalten
laſſen. Nach der „Tribune“ ſoll uns die Antwort bereits am Mittwoch
oder Donnerstag überreicht werden mit dem Ultimatum: Friß, Vogel
oder ſtirb! Wilſon ſcheint es auf europäiſchem Boden nicht mehr ge
heuer zu ſein. Er denkt: „So oder ſo, ich fahre ab!“

„Die Möglichkeit weiteren Vorrückens“ der Ententetruppen.
In den rechtsrheiniſchen Gebieten beginnt man ſich für alle Fälle

mit der Möglichkeit eines weiteren Vorrückens der Ententetruppen
bertraut zu machen. Der Oberpräſident von Heſſen-Naſſau, von
Trott zu Solz, erläßt an die Einwohner der Provinz folgenden
Aufruf: „Für den Fall eines Vorrückens der feindlichen Truppen
ergeht hierdurch an die Bevölkerung in Stadt und Land die ernſte
Mahnung, nicht planlos die Flucht zu ergreifen, ſondern in ruhiger
Auffaſſung dem Unvermeidlichen entgegenzuſehen. Der beſte Schu
für Haus und Hof iſt das Verbleiben am Orte. Das haben die
Kriegserfahrungen immer wieder gelehrt. Ein Abſtrömen in die öſt
lichen Provinzen und daraus entſtehende Anbäufung obdachloſer Men
ſchenmaſſen würde unter den heutigen Ernährungsverhältniſſen raſch
Hungersnot, Se d ſchwerſte Ausſchreitungen zur Folge haben.

ſeifs auch daß man das deutſche Volk nicht vernichten und daß ihm Alle Beamten h g erhalten, auf ihren Poſten zu verbleiben,



um der Bevölkerung nach Kräften zur Seite zu ſtehen. Gehe alſo
jedermann mit Ruhe der gewohnten Beſchäftigung nach, vermeide alles,
was dem Feinde Anlaß zu einem Einſchreiten geben könnte und halte
ſich vor Augen, daß Rüchten die Gefahr für Leben und Eigentum un
abwendbar ſteigert.“

Franzsſiſche Phantaſien über eine Schlacht im RhönGebirge.
Die „Times“ laſſen ſich von ihrem Pariſer Korreſpondenten einen

Artikel von Henry Bidon übermitteln, der zwar glaubt, die Deutſchen
würden unterzeichnen, jedoch meint, daß anderenfalls der Vormarſch
mit einer Schlacht im Rhöngebirge enden werde. Die Ameri
kaner würden von Koblenz auf Wetzlar, die 10. franzöſiſche Armee von
Mainz auf Hanan und die 8 Armee von Mannheim auf Würzburg
marſchieren. Gleichzeitig würden die belgiſchen und engliſchen Streit
kräfte in der Richtung auf Minden, die Armee im Elſaß auf Nörd-
lingen ſich in Bewegung ſetzen. Außerdem wird eine Landung in der
Oſtſee als wahrſcheinlich bezeichnet. Das Schickſal der deutſcher
Waffen, ſo heißt es dann, iſt natürlich von Anfang an beſiegelt.

Der Viererratſetzt ſeine Beratungen fort.
Wie der Temps meldet, ſetzte der Viererrat die Prüfung der dent

ſchen Gegenvorſchläge fort und befaßte ſich namentlich mit der deutſch
polniſchen Grenze. Mehreren Ausſchüſſen, welche ihre Berichte über
die deutſchen Gegenvorſchläge vorlegen ſollten, wird eine Friſt
verlängerunng eingeräumt werden.

Fortſetzung der Pariſer Beratungen.
Paris, 10. Juni. Clemenceau, Lord Robert Cecil und Oberſt

Houſe haben als Ergebnis gemeinſchaftlicher Beratungen empfohlen,
Deutſchland in den Völkerbund aufzunehmen, wenn
es den Friedensvertrag unterzeichnet und loyal durchführt und eine
feſte Regierung einfetzt. Es iſt beſchloſſen worden, daß die Antwort der
Alliierten auf die deutſchen Gegenvorſchläge nicht vor dem 13. Juni
übergeben werde und daß die Deutſchen fünf Tage Zeit zur Erwiderung
bekommen ſollen.

Paris, 9. Juni. (Havas.) Jn Abweſenheit Orlandos, der nach
Italien gereiſt iſt, ſetzten Wilſon, Lloyd George und Clemenceau die
Prüfung der dentſchen Gegenvorſchläge fort. Geſtern hielten die Kom
miſſionen für die belgiſchen Angelegenheiten, für die Verantwortlich
keit, für die Finanzen, für das linke Rheinnfer, für die Gefangenen, für
die Häfen, für Politik und die TſchechoSlowakei ebenfalls Sitzungen
ab. Der Bericht muß morgen übergeben werden.

Oeſel ein engliſches Gibraltar.
Einer Revaler Meldung zufolge traf die eſtniſche Regierung mit

England ein Abkommen, laut welchem die Engländer Oeſel be
ſetzen. Es verlautet auch, daß 50 engliſche Kriegsſchiffe in Reval,
Hangö und Helſingfors ſtationiert werden ſollen. So verwirklichen die
Engländer alſo jeßt ihre Abſichten, ſich ein Gibraltar in der Oſtſee zu
ſichern, die ſchon vor der Eroberung Oeſels durch deutſche Truppen
deutlich erkennbar wurden. Später hieß es dann, daß ſich die Engländer
durch Ankauf von Landgütern in der Nähe von Reval dieſen Hafen als
einen Stützpynnkt der engliſchen Flotte ſichern wollten.

General Gurkow gegen den Ententefrieden,
Der ehemalige ruſſiſche Generaliſſimus Gurkow hat im „Mor

enblatt“ zur Friedensfrage Stellung genommen. Er weiſt zunächſt
ie Zweckloſigkeit der von den Alliierten angewandten Methoöde zur

Beſtrafung der angeblich am Kriegsausbruch Schuldigen nach. Der
angeſtrebte Zweck, die Wiederkehr eines ähnlichen Unglücks zu ver
meiden, könne nur durch Prüfung der geſchichtlichen Vorgänge vor
Kriegsausbruch erreicht werden. Jede Beſtrafung für geſchehene Miß
griffe müſſe dabei ausgeſchloſſen ſein und alle Staaten müßten in ge

r Arbeit ihre Archive öffnen. z 8Zu den Friedensberhandlungen ſelbſt bemerkt Gurkow: Jn früheren
Zeiten ſei es berechtigt geweſen, aus einem Siege möglichſt große Vor
teile herauszuſchlagen. Auf ein ſolches Streben dürfe man den Frie
den jetzt nicht mehr aufbauen, wo man in erſter Linie zukünftige
Kriege unmöglich zu machen wünſche. Nach dem Pariſer
Entwurf würden nun in einer ganzen Reihe von Staaten ſolche Ver
hältniſſe geſchaffen, wie 1871 zwiſchen Deutſchland und Frankreich durch
Abtrennung von Elſaß-Lothringen. Das Gebiet von zehn Staaten
ſolle auf Koſten von fünf Staaten erweitert werden, und dieſe ungeheure
Veränderung Europas werde verfügt durch drei als Selbſtherrſcher
waltende Perſonen, deren angebliche Stellung als Repräſentanten des
Willens ihrer Völker im Hinblick auf die Verſchiebungen in der öffent
lichen Meinung ſeit den letzten Wahlen, M denen ihr Mandat beruhe,
mehr als angreifbar ſein. Man e wohl zweifeln ob der neu zu er
richtende Wächter Europas, der Völkerbund, mit ſeinen Paragraphen
er eine Garantie für die Verhinderung zukünftiger Kriege bilden
werde.

Die angeblich beabſichtigte Volksabſtimmung für
Oberſchleſien.

Oberpräſident Philipp erklärte in einer Unterredung, daß er die
erſailler Rachricht, wonach die Entente für Oberſchleſten Volksab

kimmnung zugeſteht, für richtig halte. Daß dieſe für die deutſche Sache
eine große Mehrheit ergibt, erſcheint zweifellos. Nach der Meinung
des Oberpräſidenten werden ſich die Arbeiterſchaft und das Bürgertum
einſchließlich der Großinduſtrie faſt reſtlos für das Verbleiben bei
Deutſchlans erklären. Die Folgen einer Abſchnürung Oberſchleſtens
wären für Lie Provinz und ihre Hauptſtadt ebenſo kataſtrophal ge
weſen, wie ſich jetzt die Hoffnungaufallmähliche Verbeſſe-
rung der Zuſtände belebt. Jnsbeſondere der Stadt Breslau ſtelltder Oberpräſident e weiterer ruhiger Entwickelung der inneren Zu

ſtände einen großen Anfſchwung in ſichere Ansſicht,
Die überſchlanen Polen.

Bei e in Poſen iſt wahrſcheinlich von den polniſchen Truppen
die Eiſenbahnbrücke geſprengt worden. Durch dieſes Ereignis er
leiden die Militärtransporte der Armee Haller durch Deutſchland auf
der Strecke Frankfurt Eiſenach eine Stockung, deren Dauer noch
nicht abzuſehen iſt. Die Polenzüge bleiben zunächſt liegen, ſo auf der
Strecke Eiſenach Bebra in Gerſtungen. Das Eiſenacher Garniſon
ommando iſt vom Reichswehrminiſter heute beauftragt worden, zur
Aufrechterhaltung der Ordnung in Gerſtungen militäriſche Maßnahmen
zu treffen.

Her Piererrat gegen die Rheiniſche Republik.
Eine holländiſche Agentur berichtet nach der „Voſſ. Ztg.“ aus

Paris, daß der Rat der Vier beſchloſſen habe, amtlich keine Notiz
von der Proklamierung der Rheiniſchen Republik zu nehmen, da der
Rat ſich auf den Standpunkt ſtellt, daß dies eine in nerdeuntſche

Angelegenheit ſei.
Rückkehr der rheiniſchen Vertreter aus, Verſailles.

Die rheiniſche Helegation hat ſich Freitag abend in Begleitung des
Grafen Brocdorff-Ransau wieder nach Deutſchland zurückbegeben.
Von rheiniſcher Seite wurde beſtätigt, daß im Gegenſatz zu den Fran
zofen die im Okkupationsgebiet weilenden Amerikaner der Bewegung
im Rheinland und der Pfalz ſehr kühl gegenüberſtehen. Aus weiteren
Bemerkungen glaubt man entnehmen zu können, daß die Beziehungen
zwiſchen den Amerikanern und Franzoſen dort nicht die beſten ſind.

General Mangin gibt Dorten endgültig preis.
General Mangin hat an den Bürgermeiſter Dr. Külb zu Mainz

eine Erklärung gerichtet, wonach letzten Endes das Schickſal der
rheiniſchen Republik beſjegelt ſein wird. Danach wird
die franzöſiſche Armee in Sachen der rheiniſchen Republik gegenüber
ihren Anhängern und Gegnern die abſolute Neutralität ein
halten. Letiglich wegen Kundgebungen, die die öffentliche Ruhe und
Ordnung gefährden önnen, wird eingeſchritten werden.

Damit iſt in der Tat der Präſidentenherrlichkeit des Herrn Dr.
Dorten der Tedesſtoß verſetzt worden. Aber gleichzeitig unterſchreibt
General Mangin mit dieſer Erklärung ſeine eigene Blamage, denn
vphne Mangins lebhafte Unterſtützung wäre der ganze üble Zauber nicht
ſo weit gediehen.

Haftbefehl gegen Dr. Dorten.
Das preußiſche Miniſterium des Jnnern hat nach in Frankfurt a. M.

eingegangenen Nachrichten gegen den „Präſidenten“ der Rheiniſchen Re
publik Tr Derten in Wiesbaden einen Haftbefehl erlaſſen.

Eine Koymödie für die Ententevöller.
einem Mainzer Briefe der „Humanité“ heißt es, die Ausrufung

der Kheiniſchen Republik ſei eine ſchmähliche Komödie für
das Ententepublikum und eine Tragödie für die Rheinlande
a ſei denn dieſe Republik anderes als das willkürliche Werk der
Entente, die von intereſſterter Seite unterſtützt wurde und die öffent
liche Meinung über das wahre Empfinden des rheiniſchen Volkes
käuſchen wollte Denn daran ſei kein Zweifel, daß das Rheinland aus
Ernpfinden und Intereſſe heraus deutſch i und ſich nicht von

Deutſchland trennen will. Wenn ſchon die Stimme des rheiniſchen
Volkes ſich nicht Gehör verſchaffen kann, ſo darf es nicht edaß auch eine Franseſche Stimme ihrer Empörung über tet perfide

Gewalttat, dieſe Herausforderung und Verleugnung aller Grundſätze,
für welche die Entente kämpfte, nicht Ausdruck verleiht.

Mißhandlung deutſcher Arbeiter durch die Franzoſen.
Infolge eines Abwehrſtreiks gegen die Rheiniſche Republik haben

die Franzoſen in Höchſt a. M. drei Arbeiter verhaftet, die ſie als
Streikführer anſahen. Einer davon iſt wieder entlaſſen worden. Er
iſt am ganzen Körper blau geſchlagen. Die beiden anderen
befinden ſich noch in Haft und werden derart mit Gummiſchläuchen
und Reitpeitſchen mir daß man ihr Schreien öfter bis auf die
Straße hört. Die Bevölkerung iſt im höchſten Maße empört über
den brutalen Terror, den die Franzoſen ausüben nur deshalb, weil
die Verhafteten an dem Demonſtrationszug am Dienstag hinter einem
Schilde hergingen, auf dem ſtand: Hoch lebe das einige Deutſchland!

Proteſte gegen die rheiniſchen Separatiſten.
Die in Frankfurt anſäſſigen Rheinländer, Rheinheſſen und

Rheinpfälzer hatten für Sonnabend nachmittag eine große Proteſtver
ſammlung auf den Römerberg einberufen. Es ſprachen u. a. der Prä
ſident der heſſiſchen Volkskammer Adelung und der Landstagsabge
ordnete Redakteur Schildbach, die bekanntlich von der franzöſiſchen Be
hörde in Mainz verhaftet und dann ausgewieſen worden waren. Es
gelangte eine Reſolution zur Annahme, in der eintttütig betont wurde,
daß man von einer Losreißung der linksrheiniſchen Ge
biete von dem übrigen Deutſchland nichts wiſſen wolle. Alle
e n ſeparatiſtiſchen Beſtrebungen werden auf das ſchärfſte
verurtei

Ausweiſnng des Landrats und Oberbürgermeiſters aus Höchſt.
Höchſt, 10. Juni. Landrat Dr. Klauſer, Oberbürgermeiſter

Dr. Janke und Beigeordneter Hoog haben Sonnabend nachmittag
vom Militärverwalter René Altmaier Urlaub auf unbeſtimmte Zeit
erhalten mit der Weiſung, Höchſt binnen 24 Stunden zu verlaſſen.

r

Unbeſchränkte Einfuhr von Lebensmitteln.
Jm engliſchen Unterhaus erklärte Harmsworth zur Lebensmittel-

verſorgung Deutſchlands, daß Lebensmittel in ſehr großen
Mengen vom Oberſten Wirtſchaftsrat in Paris m Deutſchland
geſandt werden. Jedes Land dürfe Lebensmittel nach Deutſchland
ſenden, und dies mache gewiſſe geſetzliche und finanzielle Transaktionen
notwendig. Jedes Land könne Waren aus Deutſchland beziehen. Den
alliierten Ländern ſei es vorläufig verboten, mit Deutſchland Waren
handel zu treiben, hinſichtlich der Lebensmittel jedoch ſei eine unbe
ſchränkte Einfuhr möglich nach Maßgabe der Fähigkeiten Deutſchlands,
Zahlung zu leiſten

Die Arbeiterbewegung in den Ententeſtagten.
Die Erregung in der Pariſer Arbeiterſchaft dauert an.

Wie das „Berner Tagblatt“ aus Paris erfährt, iſt die Erregung
in der Arbeiterſchaft unverändert. Die Zahl der Streikenden in Paris
belief ſich in den letzten Tagen auf über eine halbe Million. Der Se
kretär des Eiſenbahnſyndikats überreichte Clemenceau ein Ultima-
tum, daß die Forderungen der Eiſenbahner, beſonders die der Nakio
naliſierung der Geſellſchaften, ſofort erfüllt werden müßten. Der De
putierte Sembat hat in der Kammer eine Interpellation eingereicht,
worin er die Regierung auffordert, über ihre Haltung der Arbeiter
ſchaft gegenüber ſofort Aufſchluß zu erteilen.

Wie weiter gemeldet wird, iſt in Streik der Bergleute
Nordfrankreichs durch Vermittelung der Regierung eine Einigung

Paris iſt der Malerſtreik und der Streik in der Bekleidungsinduſtrie
gleichfalls beigelegt. Der Verkehrsſtreik in Paris dauert
jedoch fort. Die Verſammlung des Eiſenbahnerverbandes verlief
ziemlich erregt. Die Führer des Verbandes die zur Mäßigung rieten,
wurden ſtändig unterbrochen. Die Eiſenbahner erklärten ſich als Anhänger einer Perlen Aktivn, um den Verkehr von Truppentrans

orten, Kriegsmaterial und Verproviantjierung mit Ausnahme der Ur
auberzüge anzuhalten, um die Unternehmungen der Regierung gegene angehhaen Streiks gen di e en

efehle nicht ausführenden Soldaten zu verVölker und gegen die die
hindern. Die Eiſenbahnarbeiter und arbeiterinnen ſeien der Anſicht,
daß der Verband in dieſem Sinne intervenieren ſolle und ſeine Aktion
bis zur vollkommenen Demobiliſterung der Armeen Und bis zur voll
ſtändigen Amneſtie fortſetzen müſſe. Sie trennten ſich unter dem Rufe:
„Es lebe der Generalſtreik!“ Es lebe die ſoziale Revolution! Es lebe
die Arbeiterinternationale!“

Dem „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ zufolge ſind in dem von
a hen Arbeiterpartei im Parlament und der Leitung der Partei
verfaßten t

Manifeſt gegen die Friedensbedingungen
noch folgende Sätze enthalten:

Der Vertrag bedeutet eine Schändung der Grundſätze,
die in den Beſchlüſſen der Arbeiter und Sozialiſten enthalten ſind. Er
ſchändet auch den Vertrag, auf Grund deſſen der Waffenſtillſtand unter
zeichnet wurde und iſt daher eine Verneinung des Geiſtes und
der Buchſtaben der Erklärung Wilſons, Lloyd Georges und anderer
Staatsmänner der Alliierten. Jm Vertrage wird an Frankreich der
vollſtändige Beſitz der Kohlenbergwerke im Saargebiet
abgetreten. Die Bedingungen des Waffenſtillſtandes haben niemals
guf dieſe Möglichkeit hingewieſen. Frankreich muß zweifellos von
Deutſchland genügende Kohlenvorräte erhalten, damit es für den zeit
lichen Verluſt ſeiner eigenen Hilfsquellen entſchädigt wird. Dieſen
Anſpruch kann Genüge getan werden, ohne daß die Bevölkerung der
Sagrgebiete auch nur unter eine neue Verwaltung geſtellt wird. Die
Beſtimmung im Vertrage, derzufolge die deutſche Regierung nach Ver
auf von 15 Jahren die Bergwerke im Saarbecken gegen eine abzu
ſchätzende Summe zurückkaufen kann, iſt eine Schändung der
Grundſätze der Selbſtbeſtimm ung und bedeutet eine ver
kappte Annexign.

Bei der Abgrenzung des neugebildeten polniſchen Stagtes
wird dem Rechte eines Volkes, ſeine Untertanenſchaft zu beſtimmen, Ge
walt angetan. Der Völkerbund muß ein Organ internationaler Ge
rechtigkeit ſein, der alle freien Bölker umfaßt und nicht, wie er es nach
dem Friedensvertrage ſein würde, eine beſchränkte Jnſtitution einer
triumphierenden- Koglition. Dieſes Hauptziel des Bundes kann am
beſten dadurch erreicht werden, daß Deutſchland ſo bald wie möglich,
wenn es den Friedensvertrag unterzeichnet hat, in den Völker
bund aufgenommen wird. Der Appell an die organiſierten
Arbeiter aller Länder iſt zu dem Beſchluß zuſammenzuſchließen, den
Friedensvertrag immer mehr mit der Auffaſſung in Übereinſtimmung
zu bringen, die die Arbeiterklafſſe von einer dauerhaften und dempkra
tſchen Regelung hat.

Generalſtreikbeſchluß der Ententeſozialiſten.
Aus Mailan d wird gemeldet Bei der hier abgehaltenen inter

nationalen Sozialiſten konferenz wurde die Tagesvrdnung
angenommen, in allen Ländern der Entente den Generalſtreik zu
erklären als Proteſt r die militäriſchen Operationen
und die wirtſchaftliche Blockade gegen die ſozialiſtiſchen
Republiken.

Die Lage in Paris.
Aus Verſailles wird gemeldet: Jn Paris wird Kavallerie zu

ſammengezogen. Dragoner und Chaſſeurs durchziehen die Straßen
Kraftwagen für Truppentransporte ſind bereit. Der Ausſtand der
Eiſenbahner ſteht bevor. Der Streik der Kohlenarbeiter im Pas de
Calais wächſt und droht in Generalſtreik umzuſchlagen. Und der
Frieden? Herr Paderxewſki ſoll auf einige rein deutſche Städte ver
zichten wollen, e aber auf Oberſchleſten beſtehen. Andere amerika
niſche und engliſche Meldungen beſagen, daß gerade Oberſchleſien eine
nicht erledigte Frage bilde. Die Rheiniſche Republik wird von Eng
ländern und Amerikanern als unüberlegter Streich der franzöſiſchen
Militärs empfunden Aber man iſt einig.

„Deutſchland iſt ſchuld.“

Die Hetze gegen Deutſchland als dem angeblichen
Urheber der franzöſiſchen Streikhewegung nimmt
einen größeren Umfang an. Um die Gründefürdie Unzufrie-
denheitder Arbeiterſchaft die große Teuerung und ihre Be
gleiterſcheinungen, zu verſchleiern, werden die unglaublichſten Verdäch
kigungen gegen Deutſchland erhoben. Da Deutſchland mit den Waffen
keinen Sieg erringen konnte, ſo verſucht es jetzt, wie der „Figaro“ er
klärt, mit bolſchewiſtiſchem Gold gefüllte Schrapnelle über r
und England auszuſchütten. Das Blatt bemerkt, es ſei beſorgnis-

erzielt worden. Die Forderungen der Arbeiter wurden bewilligt. Jn“

n 10. Hunt. Eine ganz e ige

e r und v aSchhalde t e

erregend, wie ſyſtematiſch Deutſchland die fortſchreitende Untergrabung
der Lebensintereſſen der Entente beſorge. Man müſſe unwillkürlich der
ergreifenden Schilderung Claude Bernards über die Symptome eines
langſamen Todes infolge einer Verwundung durch mit Gift r et
Jndianerpfeile gedenken Der „Figaro“ redet von einer deut chen Peſt,
von einer Maske des roten Toöbes und ähnlichen ſchönen Vergleichen
und Beiworten, um die Leſer nicht zur Ernüchterung kommen zu laſſen.

Die franzöſiſchen Bergakbeiter ſtreiken weiter.

Verſailles, 9. Juni. Laut Blättermeldungen lehnten die
Zergleute des Nord Departements den durch Verhandlungen im Pariſer
Arbeitsminiſterium herbeigeführten Ausgleich zwiſchen Arbeitgebern
r raten ab und beſchloſſen, vorläufig weiter zu

reiken.Einer Meldung aus St. Etienne zufolge haben die Bergleute des
Loire-Gebietes geſtern vormittag beſchloſſen, nötigenfalls ſelbſt den
Generalſtreik zu erklären, um gewerkſchaftliche Forderungen
durchzuſetzen.

Deutſchland.
Deutſchlands künftige Herren.

Der „Matin“ veröffentlicht die Liſte der für den Friedensſchlud
vorgeſehenen Kommiſſionen der Alliierten und Aſſoziierten, ſoweit ihre
Gründung bisher beſchloſſen worden iſt. Mit der nachfolgenden Liſteiſt die Geſamtzahi dieſer Kommiſſionen keineswegs erſchöpft, da auch die

Mittelmächte und die Neutralen ſolche Kommiſſionen zum Studium
der Spegzialfragen ſchaffen müſſen. Die bisher feſtgeſetzten Kom
miſſionen ſind

Eine internationale Kommiſſion zur Feſtſtellung der neuen
deutſchbelgiſchen Grenze. (Artikel 45 des Friedensvertrages.)

2. Eine internationale Kommiſſion zwecks Feſtſetzung der Grenzen
des Saargebietes. (Artikel 48.)

3. Eine internationale Kommiſſion zwecks Feſtſetzung der zukünfti
ehe des Saargebietes. (S 17 des Anhanges zum Ar

ikel 50.
4. Eine internationale zentrale Rheinkommiſſion. (Artikel 65.)
5. Eine internationale Kommiſſion zwecks Feſtſetzung der neuen

Grenze zwiſchen Polen und der TſchechoSlowakei. Artikel 83.)
6. Eine internationale Kommiſſion zur Regelung jener Teile Oſt

preußens die der Volksabſtimmung unterworfen werden ſollen. (Art. 95.)
7. Eine Spezialkommiſſion zur Verwaltung der Gebiete von Ma

rienwerder, Stuhm und Roſenberg, der Volksabſtimmung unterworfen.
(Artikel 97.)

8. Eine Verwaltungskommiſſion für Memel. (Artikel 99.)
9. Eine Kommiſſion zur Feſtſetzung des Gebietes um Danzig.

(Artikel 100.)
10. Eine Kommiſſion zur Verwaltung des Danziger Gebiets.

(Artikel 108.)
11. Eine Kommiſſion zur Verwaltung des der Volksabſtimmung

unterliegenden ſchleswigſchen Gebietes.
12. Eine Kommiſſion zwecks Feſtſetzung der neuen deutſcheſchleswig

ſchen Grenze nach der Abſtimmung.
13. Eine Kommiſſion zwecks Kontrolle der deutſchen Waffenerzeu

gung. Artikel 204, 205, 206.)
14. Eine Kontrollkommiſſion für die Ausführung der die Marine

betreffenden Bedingungen. (Artikel 216.)

S r (Artikel 255.)6. Eine Wiedergutmachungskommiſſion. (8 2 des Anhanges Lzu Artikel 244.) 2 ſ e wen
17. Eine Elbkommiſſion. (Artikel 340.)
18. Eine Oderkommiſſion. (Artikel 341.)
19. Eine Memelkommiſſion. Artikel 342.)
20. Eine Donaukommiſſion. (Artikel 347)
21. Eine Unterſuchungskommiſſion des internationalen Arbeiter

bureaus,

Provinz und Mngegend.
Artern, 10 Juni. Soweit jetzt erſichtlich iſt, verſpricht die dies

jährige Kirſchenernte in unſerer Gegend eine reiche zu werden.
P Theißen, 190 Juni. Wil derer treiben in der letzten Zeit in

den Fluren Theißen, Brödih, Airdih und Nonnewiß hr Unweſen
Die Jagdpä auf i der Wilddiebe ig

m Teil vollſtändig

t Zeitz, 10. Junt Die Stadtverordneten bewilligten eine An
heihe von fünf Millionen Mark zur Konſolidierung der
ſtädtiſchen Kriegsſchulden, zur Bildung eines Grundſtockes für den An
kguf. von Grundſtücken und für Pfaſterungszwecke. Die unabhängigen
Sozialdemokraten des Gemeinderats beantragten, der Magiſtrat ſollte
ſeine Amter niederlegen, da er nicht durch das Vertrauen des gegen
wärtigen Kollegiums gewählt ſei Der Magiſtrat erwiderte, ein ſolcher
Antrag müſſe von der Verſammlung, nicht einer ihrer Frakt ionen aus
gehen. Bei der nachfolgenden Abſtimmung wurde der Antrag der
Unabhängigen als Antrag der Stadtverordnetenverſammlung ange
nommen.

Braunſchweig, 10. Juni. Der Reichspräſident hat den am
19. April über Braunſchweig verhängten Belagerungszuſtand
aufgehoben.

Deſſau, 10. Juni. Am Sonnabend vormiktag traf, von Stettin
kommend, das Reichswehrregiment Nr. 49 hier ein, dem Deſſau als
Friedensgarniſon zugewieſen iſt Dabei ereignete ſich ein bedauerlicher
Unglücksfall. Ein Mann der Truppe, der mit Handgrangaten
gusgerüſtet war, überſtieg ein Spalier, um eine Bedürfnisanſtalt anf
zuſuchen. Eine Handgrangate explodierte und zerriß den Mann in
Stücke

Egeln, 10. Juni. Auf der Grube Cäſar ſind die Arbeiter in
den Ausſtand getreten, weil Forderungen auf vermehrte Verſorgung
nit Lebensmitteln für Schwerarbeiter nicht bewilligt wurden. Der
Streik ſtellt die Verſorgung der Stadt mit elektriſchem Lichte und mit
Waſſer in Frage

Halberſtadt, 10. Juni. Im benachbarten Deesdorf kam es zu
einem Kampfe zwiſchen dem Landwirt Gummert und zwei Einbrechern,
in deſſen Verlaufe einer der Diebe von dem angegriffenen Beſitzer mit
der Axt erſchlagen wurde. Der zweite Einbrecher entkam in der
Richtung auf Halberſtadt. Gummert erhielt bei dem Kampfe mehrere
Meſſerſtiche.

Aſchersleben, 10. Juni. ber zehn Zentner verfaulte s
Fleiſch wurden in dem früheren Garten des Schornſteinfegermeiſters
Schröter gefunden, die aus Geheimſchlachtungen ſtammen

Einbeck, 10 Juni. Jm Krankenhauſe entſtand eine Keſſel-
exploſion. Die Maurer Karl Nüſſe und Wilhelm Böcker verun
glückten. N. war ſofort tot. Den anderen hofft man am Leben zit
erhalten. Wie das Unglück entſtand, iſt noch nicht aufgeklärt.

Merſeburg und Amgegend.
10. Juni.

Der Pfingſtverkehr war in unſerer Stadt und in der Umgebung
wieder ſehr lebhaft. Am 1. Feiertag entwickelte die Juniſonne ihre volle
Hraft; am Sonnabend in den Vormittagsſtunden hätte ſich wohl nie
mand ſolch ſchönes Wetter verſprochen. Es lockte förmlich zum Spa
zierengehen, die Parkanlagen waren gut beſucht und in den GartenAabliſertents herrſchte oft ein rieſiger Andrang. Jn vielen Gärten

und Reſtaurants wurden Konzerte und Unterhaltungsmuſik geboten.
Alle Ausflugsſtätten waren von hunderten von Beſuchern belebt. Der
2. Feiertag brachte eine außerordentliche Schwüle. Jn den ſpäten
Nachmittagsſtunden kam ein Gewitter auf, das aber ſchnell vprüberzog.
Trotz dieſer Witterung wanderte Alt und Jung hinaus ins Freie.
Nachmittags und abends fand in den meiſten Lokalen Konzert oder
Tanz ſtatt. überall Jugendluſt und Pfingſtfreude. Wenn auch nur
für kurze Stunden Jeder verſuchte das große Leid unſerer Tage zu ver
geſſen.

Die Wochenfettmenge für Merſeburg Lan d beträgt 50 Gramm.
Zuſatzmarken werden ebenfalls mit 50 Gramm beliefert.

Die Zeit des Schulbeginns. Die Zeit des Schulbeginns regelt
eine neue Verfügung des Miniſters für Volksbildung. Die Schwierig-
keiten der Ernährung bedingen nach wie vor die ungünſtigen Geſund
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eitsverhältniſſe eines großen Teiles der Schuljugend. Der Miniſterdenn deshalb dringend, allgemein den Berlin des Unterrichts

nicht früher als 8 Uhr feſtzuſetzen.

Bewirtſchaftung des Kalkes durch das Reich. Das Reichswirtſchaftsminiſterium hat im Einvernehmen mit dem Reichskonmiſſar

r das Wohnungsweſen beſchloſſen, die Bewirtſchaftung des Kallkes
n gleicher Weiſe aufzunehmen, wie dies e des Zements bereits
geſchehen iſt, um auf dieſe Weiſe den dringendſten Kalkbedarf der Eiſen
und Stahlinduſtrie, der chemiſchen Jnduſtrie, der Landwirtſchaft und
des Baugewerbes ſicherzuſtellen.

Die Verpachtung der Kirſchen erfolgte heute vormittag im
Sitzungszimmer des Magiſtrats. Es wurde folgenden Bietern dergirg erteilt. Merſeburg Clobicauer Straße: Herrn Peege mit
2000 Gerichtsrain bis zur Lauchſtedter Straße: Herrn Peege mit
1020 Kriegsſtädter Straße von der Lauchſtedter Straße bis zur
Merſeburg Knapendorfer Flurgrenze: Herrn Gebhardt mit 900

Straße: Herrn Hartung mit 700
Weißenfelſer Straße Herrn K. Frieß mit 100 Kirſchpflanzung
hinter dem Exerzierplatz: Frau Zachert mit 20 Es wurden ſomit

s der Verpachtung 4760 A erlöſt gegen 8650 A im Vorjahre. Die
erpachtung der Kirſchbäume auf der alten Naumburger Straße wird

ausgelaſſen, da mit Rückſicht auf die örtlichen Verhältniſſe ein Sebot
nicht abgegeben wurde.

Feueralarm erſcholl geſtern mittag kurz nach 12 Uhr in sſerer
Stadt. Jn der dem BeamkenWohnungsbauverein gehörigen n denGärten der Beamtenwohnungshäuſer am Bürgergarten in der Rähe des

Bahndammes liegenden Scheune nebſt angebautem Stallgebäude kam
Feuer aus das ſo ſchnell um ſich griff, daß die gegen 1225 Uhr ein
treffende Feuerwehr nicht mehr viel retten konnte. Die Scheune und
der Anbau, gepachtet vom Landwird Ottomar Beyer, brannten bis auf
die Umfaſſungsmauern nieder. 120 Zentner Stroh und Heu
und verſchiedene landwirtſchaftliche Maſchinen und Moftore ſind dem
Brande zum Opfer gefallen. Man vermutet, daß ſpielende Kinder das

angelegt haben Bei den Rettungsarbeiten taten ſich der Stadtv.
venen mit mehreren Genoſſen, die als erſte zur Hilfeleiſtung er

ſchienen waren, beſonders hervor.
Mit Muſik und Trommelſchlag marſchierte heute vormittag

ein großer Teil unſerer Garniſon durch die Stadt. Die Truppen hatten
von Leipzig hier eingetroffene feldmäßig ausgerüſtete Abteilungen
Landesjäger vom Bahnhof abgeholt und marſchierten durch einigea raten nach der Kaſerne zurück, wo die Kameraden Unterkunſt

anden. Im Tivoli Theater fand geſtern das „Schwarzwald
mädel“ ſehr viel Beifall. Léon Jeſſel hat hier ein Werk geſchaffen
wie es ſo recht ein Labſal für den Merſeburger Theaterbeſucher bildet:
viel Liebe, viel Wein, viel Geſang und Tanz und a biſſel Senti
mentalität iſt auch mit dabei. Die Operette, die hier ſchon früher
wiederholt gegeben wurde, wurde unter Regie Direktors Arthur
Dechant vortrefflich hergusgebracht. Direktor Dechan t gab den
Domkapellmeiſter Blaſius Römer recht gut. Die dankbare Rolle des
Bärbele, des Lumpenprinzeßchen, ſpielte und ſang Frau Direktor Eva
Henckel-Dechant brillant. Hermann de Val war der köſtliche
Jürgen, der Wirt an „Blauen Ochſen“ mit der Parole „Da kannſcht
nix machen, da ſtehſchſt machtlos vis-gpis“. Die verführeriſche Mal
wine von Hainau wurde von Emmi Moſer gut interpretiert. Durch
ſein klangvolles Organ und ſein flottes Spiel fiel auch geſtern abend
wieder Carl Noris als Hans auf. Wilhelm Damm ann (Richard)
ſpielte friſch und munter, während Walter Mey als Berliner Kunſt
fleiſchfabrikant Schmutzheim die Lachmuskeln dauernd in Bewegung
hielt. Die übrigen Rollen lagen in bewährten Händen Helene De
ter-Pauli, Jannag Gnauck, Friedel Conrad und Erwin
Schoengardt ſeien beſonders genannt. Auch die übrigen Schwarz
waldmädel boten gute Typen. Die Wirkung auf das ausverkaufte Haus
war groß, es wurde ſtürmiſch die Wiederholung der verſchiedenen Szenen
verlangt. Das Orcheſter (e in einſamer Klavierſpieler) wird hoffent
lich wieder etwas, und wenn es nur um eine Violine iſt, verſtärkt.

Tivoli Theater. Mittwoch wird die mit ſo ungeheurem Bei
fall aufgenommene entzückende Operette „Schwarwaldmädel“ wieder
holt. Freitag geht zum erſten Male Burg und Härtings Schwank Wo
die Liebe hinfällt“ in Szene. Das Werk iſt in liebenswürdiger, degen
ter und an komiſchen Situationen überreicher Weiſe aufgebaut und er
zielt daher überall die größten Heiterkeitserfolge.

Dramatiſche Aufführung in der ſtädtiſchen Turnhalle (Wilhelm
n Wir weiſen nochmals auf die dramatiſche Aufführung in der
t chen Tunhalle am Montag den 16. Juni, abends 8 Uhr, hitt.

Feder weiblichen Jugend, die am 25. Mai im Goethethegter zu
auchſtedt mit großem Beifall veranſtal Nach einem Prolog von

Goethe bei Erbffnung der Darſtellungen des Weimariſchen Hoftheaters
in Leipzig am 24. Mai 1807 kommen das Vorſpiel auf dem
Theater von Goethe und das Luſtſpiel von Gotthotr Ephraim Leſſing
„Die alte Jungfer“ zur Aufführung Tkeaterzettel, die zum
net berechtigen, ſind im „Herzvg Chriſtian“ zu 1 und zu 50
zu haben.

Jnmt Stadttheater Halle gelangt gum Mittwoch nicht „Rheingold“,
ſondern „Martha“ und am Donnerstag „Rheingold' zur Aufführung.

Für unſere Hausſrauen!
(Lebensmittelkalender für Mittwoch den 11. Juni.

Anumeldung: Pfd. amerikaniſches Weizen mehl, Pfd. Kunſt
honig gegen Abgabe der Bezugsſcheine 92 und 93.

n. LeunaWerke, 19. Juni. Herr Georg Mohrag begeht ſein
35jähriges Dienſtjubiläum bei der Bad. Anilin- und Soda
fabrik und gleichzeitig die ſilberne Hochzeit. Herr Mohra, der ſeit April
1017 hier als Oberaufſeher bei der Barackenverwaltung tätig iſt, hat ſich
während der langen Jahre ſeiner Tätigkeit das Vertrauen und die Zu
friedenheit ſeiner Vorgeſetzten erworben. Sein Cheſ, ſeine Kollegen
und ſonſtigen Angeſtellten der Barackenverwaltung überreichten dem
Jubilar ſinnige Geſchenke

S Göhlitzſch, 10. Juni. Prächtig ſteht der Roggen auf den Feldern
des Gutsbeſitzers Hell muth. Herr Hellmuth brachte uns am Sonn
abend einen Halm auf die Redaktion; dieſer mißt 254 Meter. Das
Kprngetreide auf den Feldern des Herrn H. hat durchweg die gleiche
Länge

S Spergaun, 10. Juni. Unter dem Pferdebeſtand des Landwirts
Dunzel iſt die Räude feſtgeſtellt worden.

8 R g 10. Juni. In einer der letzten Nächte drangen
Diebe in das Gehöft der Frau r einer armen Kriegers
witwe, ein, erbrachen die Stallung und ſtahlen zwei Schwein e
wovon jedes ea. 128 Zentner wog. Die Spitzbuben ſchlachteten die
Tiere hinter dem Gehöft ab. Ferner nahmen ſie noch acht Stück
Gänſe mit.

er

Mücheln und Amgegend.
10. Juni.

S Barn edt, 10. Juni. Bei der geſtrigen Kirſchenverpachtung
wurde ein Erlös von 25 000 (16 000 im Vorjahre) erzielt.
In Göhritz wurde der Zuſchlag noch nicht erteilt. Es wurden Ge
bote bis 10 000 abgegeben.

4 ObhauſenNic., 10. Juni. Bei der diesjährigen Kirſchenver
pachtung wurden 5855 im Vorjahre 2900 erzielt

F Döcklitz, 10. Juni. Die Kirſchenverpachtung der Gemeinde Döck
litz brachte über 11000 C gegen 7343 C im Vorjahre. Für die

Wiederholung der Aufführungen, die die Vereinigung zur

Plantage des Gutsbeſitzers Hagenguth wurden über 21 000 c (1918:
7810 erzielt

Ansgekämmtes

Damenhaar
kauft höchſtzahlend

Bekanntmachung.

e

Glaſerarbeiten,
Repargturen, Bilder

eeeeeeerereee
Kriegshinterbliebene! gWendet Euch vertrauensvoll in allen Angelegenheiten

z i ren e eie ſich für Merſeburg Land als beſondere ilung im u iAlfr. Kluge, Bahnhofſtr. a Kreiswohlfahrtsamt Kleine Ritterſtraße Nr. 15 für los bezeichnet werden müſſen.
z e Merſeburg-Stadt: Karlſtraße Nr. 12 befinden.

Die Fürſorgeſtelle erteilt unentgeltlich Rat und Aus
kunft in allen Verſorgungsfragen und verhilft den Hinter
bliebenen zur Geſtendmachung ihrer Anſprüche S
ihnen bei der Geſtaltung ihrer Lebensverhältniſſe. in allen

einrahmungen ſowie alle An Angelegenheiten des Familien und Exwerbslebens, bei

Wetterwarte.
am II. 6.. Mäßigere Wärme, wechſelnde Bewölkung, etwas

Regen 12. 6.: Ziemlich heiter, trocken, Tag ziemlich warm

Sport uncl Leibesübungen.
S V. f. B.“ gegen „Triton“ Spandau 4: 5 (3: 2). Der V. f. B.

Sporkplatz bot am Pſfingſtfeiertag den anweſenden 650 Zuſchauern
einen erſtkläſſigen Sport. Spandau war mit voller Mannſchaft zur
Stelle und lieferte den Blauweißen, die mit 2 Mann Erſatz antraten,
ein ſelten ſchönes Spiel, reich an aufregenden Momenten und prächtigen
Einzelleiſtungen. Nur einen knappen Sieg konnten die Gäſte mit nach
Hauſe nehmen. Bei etwas mehr Glück hätten unſere Heimiſchen ſogar
die Oberhand behalten. Die Bewegüngsſpieler, gegen die Sonne
ſpielend, haben Anſtoß und verlieren ſogleich den Ball, und vor geht
der Spandauer Sturm, doch die Verteidigung weiß ſich ihrer Aufgabe
zu entledigen. Schon nach 4 Minuten kann „Triton“ durch gutes Zu

e das erſte Tor erzielen. Jetzt taut auch die „B. f. B.
Mannſchaft auf und ſtattet dem gegneriſchen Tor häufige und gefährliche
Jeſuche ab. In der 8. Minute hält Albrecht einen ſcharfen Schuß des
L.A. glär zend. Mit Feuereifer arbeitet der Sturm der Blau weißen
weiter und hereits in der 13. Minute zieht Thon I unter brauſendem
Beifall gleich. Eine brenzlich Sache von Päſold hält der „Triton“-
Torhüter geſchickt. Jmmer kritiſcher werden die Momente an des
Gegners Tr. Schon in der 19. Minute kann Pohlenz, durch geſchickte
Ausnutzung einer Flanke von Roſt, die Führung für ſeine Farben
übernehmen. In der 23. Minute iſt es wieder Thon I, der durch
ſchönen Schuß die Torzahl auf 3 erhöht. „Triton“ wird ſich wunn des
Ernſtes der Situation bewußt und merkt wohl, daß ſie in unſeren
Heimiſchen einen nicht leicht zu nehmenden Gegner haben. Auch weiter
hin legen ſich beide Parteien mächtig ins Zeug und beiderſeitige Torhuter ſind es, die immer wieder die gefährlichſten Momente klären.

Kurz Halbzeit drängen die Gäſte etwa und vermögen auch 3 Minuten
vor Schluß ein Tor aufzuholen. Auch nach der Pauſe geht der Kampf
in ſcharfem Tempo weiter. Der „V. f. B.“-Sturm unternimmt gleich
nach Wiederbeginn einen gefährlichen Angriff, doch das Leder landete
im „Aus“. Bereits in der 4. Minute kann Spandau das Reſultat auf3 3 ſtellen. Die Spannung unter dem Publikum wächſt ſchlich Wie
wird der Kampf wohl noch enden hört man allerſeits ſagen. Jn der
55 Minute iſt es abermals Thon der durch nen 4. Treffer wiederum
einen Vorſprung für ſeine Farben ſichert. Noch immer iſt an eine

Klärung der Lage nicht zu denken. In der 67. Minute hält
Albrecht einen ſchärfen Schuß, doch der Ball xutſcht ihm aus der Hand
ins Tor. Das Spiel flaut danach etwas ab. Jede Partei iſt zwar
noch bemüht, etwas Zählbares zu ecrreichen, doch ohne Erfolg. Hüben
wie drüben ſind noch ausgezeichnete Leiſtungen zu ſehen. Erſt 10 Mi-
nüten vor Schluß hat Spandau das Glück, das Spiel zu ſeinem
Gunſten zu ſtellen. Der rechte Verteidiger der Blau- weißen ſchießt
bei einem Gedränge vor dem Tor in höchſter Not den Ball ſelbſt in
die Maſchen des eigenen Netzes. Trohdem ſich B. f. B. nochmals
mächtig änſtrengt, iſt an dem Reſultat nichts mehr zu ändern. Her
vorzuheben ſei noch eine Glanzleiſtung von Roſt, doch der Torwächter
der Gäſte macht dieſe zunichte. Noch einige Minuten und der Un
parteiiſche Volkmar („Fävorit“-Halle) verkündet den Schluß dieſes in
tereſſanten Spieles. Blendende Leiſtungen zeigte der „V. ſ. B.
Sturm, ebenſo trat Pohl als Mittellaufer und Albrecht im Tor be
ſonders hervor. Die Gäſte waren durchweg gut. Hervorzuheben wäre
noch die vorzügliche Deckung unter Führung des Repräſentativen Her
berth. „V. f. B.“ III gegen „1910 Halle II 4 1 „V. f. B. y
d gegen eine weſentlich verſtärkte I. „Preußen“Männſchaſt mit

9 1 P. M.
0
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H Hohenzyullern“ I gegen
eine ſtanden ſich ain zweiten J
„Hohenzollern“ war es noch in
Spandau, den Liga-Verein, der
burg mit 5: 4 ge jen hätte, zu
winnen. Trotz der rze der Zeit

Triton“ J«Spandan 0 0. Beide Ver
g auf dem Kaſerr fe gegenüber.

ter Minute gelung Triton“
n Tage zuv f. B. Merſe

n G ftsſpiele zu gezatten ſich eine Menge Zuſchauer
Wie würde

er Vereine ſcheitern.
it

keinem zuzuſchreil
zollerns“ Spielſtä
ſogar noch ſehr erheblich und d
oft mit rettender eingreife
Pfoſten oder haart daneben.

Reſultat hSpiel bei dem Stande

Farben! rDie „Hohenzollern“ Mann

on „Hohen-
Hohenzollern“

Berliner mußte
t vor den

rte ſ s an demger (B-C. „Preußen“) pfiff das
Ehrenreſultat für die blaugelben

t ſeines Amtes ſehr umſichtig
aft ſpielte wie aus einem Guß und jeder

zen genommen hat
ieltüchtige Mann

ſchaft beſtt braucht, auch nichtvor einer

e itionalenFrankfurt,
voll abzu

auf den zweiten, im Stabhoch
ſprung mit 2,80 Meter den fünften Preis Hohenzollern“ dürfte
wohl auf dem Gebiete der Leichtathletik in Merſeburg an führender
Stelle ſtehen, was die dauernden Erſolge nur noch bekräſtigen.

O Hertha Berlin gegen „Preußen“ 6 0. Der gute Ruf, der
der „Hertha“Elf vorausging, hat ſich voll und ganz erfüllt. „Hertha“
lieferte den Schwarz- weißen einen Kampf, wie wir ihn bisher noch
nicht geſehen haben. Ein kurzes, flaches Paßſpiel, große Schnelligkeit
und ein hervorragendes Schußvermögen zeichneten die Elf beſonders
aus. 244 Uhr ſtellten ſich dem Schiedsrichter Menzel die Mannſchaften
in der ſchon bekannt gegebenen Aufſtellung; nur ſpielte für Richnowder jugendliche Polenska im Tor. Das Spiel ſetzt ſofort r flott ein

und beide Mannſchaften geben ihr Beſtes her. Auf beiden Seiten ſieht
man hervorragende Leiſtungen, beide Torwächter retten in kritiſcher
Lage oft glänzend. Bis zur Pauſe erzielt „Hertha“ nach glängendem
Dretinnenſpiel drei Tore; alle Angriffe der Schwarz weißen ſcheiternan dem glänzenden Spiel der Hin ehantſeſt „Herthas“, vor allem

Liehr iſt für den elwas zu a t ſpielenden Preußen Sturm ein
unüberwindliches Hindernis. Auch nach der Pauſe ſeht der Kampf
ſofort wieder flott ein und Hertha ſpielt wie aus einem Guß. Trotz
großer Anſtrengungen der Schwarz weißen muß der Torwart in kurzen
Abſtänden den Ball noch dreimal aus dem Tor holen Jetzt ſtrengt
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Merſeburg, den 10. April 1919.
KreisWohlfahrtsamt.

Der kommiſſariſche Landrat.Sie hilft Hr. Mosle.

wenden,
Bis zum Schluß ändert ſich dann an dem

Reſultat nichts mehr. „H a zeigte in jeder Hinſicht ein vorbild
liches Spiel. Einen ſchwachen Punkt in der Mannſchaft gab es nicht,

Sonſt ſpielte die Mannſchaft im großen und t

S Leichtathletiſche Wettkämpfe in Erfurt. Be
Wettkämpfen, die der Männer Turnverein Erfurt veranſ
das 100 Meter-Laufen Preſſelmeier-Berlin in 114
Meter-Laufen gewann Becker- Berlin in 54,7 Set
gebniſſe waren: Stabhoch
3 Meter. Hochſprung: 1.
verfen: 1. Loeſch- Weimar
lauf: 1. Frankfurter Turn
96. 1500 Meter-Lauf
48 Sek. Viermal 100 Meter
47 Sek., 2. Arminia Hannover.

S Weitere mitteldeutſche Fußballergebniftn.

S 9 C 2 F 9

rbach- Leipziger Ballſpi
Staffellauf: 1. Berliner

1

Cimbria- Berlin 4: 1, S. )8 V. f. B
freunde--VorwärtsBerlin 4:2, Hertha-Berlin Reſ. A.
pia 8:2; Magdeburg: tllub 1900 VorwärWeitſtoß- V. f. B- Braunſchweig 3:1 (0 1),

inErfurt-— Spielvereinigung 1:0 Alemai
Spor verein Viltorig J. 3.1 (1 S
Fußballklub Germanig 4:3 (2: 2), Sp
Halberſtadt 2:2 (1: 1), Kricket Viktoria

2

um
ſtadt

Na

Handel und Verkehr.
Vadiſche Anilin und Sodafabrik in Ludwigshafen a. Rh.

Das Geſchäftsjahr 1918 erbrachte einen Betriebsgewinn von
67 646 573 (58 245 342) Außerdem wurden an Zinſen 1 792 215
Mark vereinnahmt. Demgegnüber erforderten Unkoſten 15 365 924
(7 937 036) Anleihezinſen 812 430 (849 634) und Abſchreibun
gen 40694 423 (21 213 847) ſo daß einſchließlich des Vortrages
von 3837692 (3 249 753) C ein Reingewinn von 14 686 134
(33 251 152) A verbleibt, aus dem, wie ſchon gemelbet, 12 (20) Pro
zent Dividende verteilt und nach weiteren Rückſtellungen 2 443 694
neu vorgetragen werden ſo Jm Vorjahre wurden außerdem dem
gußerordentlichen Reſerp
fönds 2 Mill. Mark und de

r Einſtezahlreiche
Koſten in die Frieden
kamen infolge Kohle
Luodwigshafen und Opp
trieben abgeſehen, bis jetz
wieder in Gang zu ſetzen.
Fabrik de vom Dezem
mangel geſtört und wiederk
haben den Reinertrag d nachteilig beeinflußt.

irkungen auf das laufende Geſchäft ſind noch unüberſeh
Die Löhne, Gehälter und Materialpreiſe haben eine Höhe erreicht
durch welche ein nußzbringender Betrieb vielfach ausgeſchloſſen wird.
Der Ausbau der Suſtete iken und die Erwerbung eigener Braun
kohlengruben haben die Verwaltung veranlaßt, im Februar d. J. eine
Obligationsanleihe auſzunehmen. Die Anleihe wurde von dem Bank
konſortium der Geſellſchaft zum Nettolurs von 96 Prozent über
nommen.

Haus nd Sand wirtſchaft.
Jungenten, die von Hühnern ausgebrütet und geführt werden,

leiben nicht ſelten in der Entwickelung hinter ſolchen, die von Ent
inlittern aufgezögen werden, zurück. Namentlich in den erſten W
zeigen ſie größere Empfindlichkeit gegen Regen und W
kommt das? Nimmt man ein Ententüken, das von einer
ſwird, und taucht es ins Waſſer, ſo wird es pud
eiſem gleichaltrigen, von einer Ente ge
2 Geſfieder abfließt.

och nicht ſo weit entwickelt, daß
etten können; da

und Kol
erbrochen. Dieſeolt ganz ur

etriebsjahr Jhre
bar.

ichen ihr G
tter, wäh

e Pflegebefohl

i

Mit wenig Ausnahmen
gut als Hühner. Wenigſtens aber ſollte man eine Henne und eine
gleichzeitig auf Enteneier ſehen und dann die ausfallenden Kütker
der Ente zum Aufziehen uübergeben.

Ein gef
lin eine gelbli
Char
Heeres

eide, ſoge
uf a Dieſer aus veru nStoff iſt aus Schießbaum wolle her

ißerordentlich feuergefährlich. Ein
m Stoff ein Kleid hätte ferti

gen dadurch tödlich, daß bei
zierga n. Funke von der Zigarre ihres Begleiters auf dieſes Kl.
fiel t in einem einzigen Augenblick in Flammen aufgehen i

ikum wird vor Ankauf der Seide und ihrer Verarbei
gewarnt

Raubmord. s Hadersleben in Nordſchleswig
d. gemeldet Der Hamburger Kaufmann und A

Waren Schulz lernte in einer Gaſtwirtſchaft zwei Militär
perſonen keynen, denen gegenüber er ſich beim Karlenſpiel und nach
folgendem Gezeche als Schleichhändler entpuppte und mit braunen
Lappen prohte. Am andern Morgen ſind die drei in einem Reſtaurant
am Südmarkt einer und haben dort Kaffee getrunken. Hier haben
die vermutlichen Mörder den Ermordeten darauf aufmerkſam gemacht,
daß ſie Schmugglerwaren in einer nördlich der Stadt gelegenen Wirt
ſchaft aufbewahrt hätten, die ſie verkaufen wollten Auf dem Wege
dorthin iſt Schulz ermordet worden. Gegen ttag wurde von
einem über das Feld gehenden Arbeiter der mit etwas Gras bedeckt
Tote mit durchſchnittener Kehle aufgefunden Auch die beiden Mörder
ſind von ihm geſehen worden. Der Ermordele war verheiratet und
Vater von zwei Kindern. Soweit bis jeßt bat feſtgeſtellt werden können,
haben die Mörder 10000 geraubt

n. Nordſchleswig

z

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner in Merſeburg.
Druck und Verlag von Th. Rößn r in Merſeburg.

amentlich ift zu warnen vor Winkelkonſulenten, d
ſich teuer bezahlen laſſen und meiſt nur ihr eigenes Intereſſe
nicht aber das der Hinterbliebenen im Auge haben. In
folgedeſſen raten ſie vielfach zu Eingaben, die bei genaue
Kenntnis der Beſtimmungen von vornherein als ausſichts

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
eeeeeeereeeerereeeol
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Wochenſchrift für Politft, Literatur und Kunſt

a der Erziehung und Berufsbildung der Kinder. Sie ver n V bre e -Sä 9re mittelt in Bedarfsfällen Geldunterſtützungen aus Heeres an er rennungs arge
liefert ſchnell und billig und Stiftungamitteln

Friedrich Brode, Glaſer, kommenden Behöréen,
Johannisſtraße Nr.

zu verkaufen

Die Fürſorgeſtelle ſteht mit allen in Betracht
Stiftungen und Hürſorge

Organiſationen in engſter Fühlung Den Bewilligungen
von Zuwendungen und Unterſtützungen werden ihre Erg onor. ittel nde gelegt, und jedeWeißer Scheuer der vie Notteſalſigtung eehente Eingabe wird vor der
Erledigung der Fürſorgeſtelle zur Pruſung übermittelt.und Streuſand Es führt daher nur zu un öligen Verzögerungen,

Fiſcherſtr. 1. wenn die Hinterbliebenen ſich an private Stellen wenden.

aus Metall und Holz,

Metall Särge.
an die Behörden

Gotthardtſtraße 34. Merſeburg.

3

à

ſowie großes Lager eichener und lieferner Pfoſtenſärge

Sarg- Magazin Gebr. Scholh,
Gotthardtftraße 34.

c unHerausgeber Ok. Fl. Nahmin, d. R.
Schriſtleit. Wilh. Heile u. Dr. Gertr. Bäumer

Die wegweiſende politiſche Wochen
ſchrift im neuen dentchen Volksſtagt!

Pfertelfahropreir Mk.
Probeheft 40 Pf. in allen Buchhandlungen
und beim Verlag der Hilfe Berlin NW. 40.



Anzeigen. 2
Für die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können
wir keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt.

Ausgabe von Lebensmitteln.
Für die Zeit vom 16. bis 22. Juni 1919 werden auf den

Kopf der Bevölkerung zugeteilt:
Pfd. amerik. Weizenmehl z. Pr. v. 1,12 M. aufBezugſchein 92.

1/2 Pfd. Kunſthonig zum Pr. v. 40 Pfg. auf Bezugſchein 93.
Abgabe der Bezugsſcheine Nr. 92 und 93 am Mitt

woch, den 1I1. Juni und Donnerstag, den 12. Juni d. Js.
In den Gaſt und Speiſewirtſchaften iſt für Mittageſſen

Margq

Max Albrecht
Verlobte.

Dom. Getraut: der Maurer
Oskar Witter m. Frau Elſa geb.
Schulze Beerdigt: die Ehe
frau des techn. BüroAſſiſt. Wil

helm Witt. SStadt. Getauft: Gerty
Giſela, Tochter des Kaufmanns
Drewttz. Getraut: FJeinme- S
chaniker P. A. Gebhardt mit
Frau F. G. E. geb. Gebhardt.

Neumarkt. Getauft: Erich,

abzugeben: nichts.
Einreichung der JForderungsnachweiſe durch die Verkaufs

ſtellen bis ſpäteſtens Jreitag, den 13. Juni d. Js., vis
mittags 12 Uhr.

Verkauf der Ware
Von Donnerstag, den 19. Juni bis einſchließlich Son nabend,

den 21. Juni 1919 gegen Abgabe der Quittungsabſchnitte.
Den Verhkaufsſtellen iſt verboten, die zugeteiltenW ſchon vor Donnerstag jeder Woche zum Vertan

zu bringen.
Im freien Handel ſind ferner von jetzt ab bis auf

Jhre am 10. Juni vollgogene Trauung
zeigen hierdurch an

Fritz Bethge
St a e goeb.

e a v

üthel.

S

S. des Maurers Heßelbarth.
Getraut: der Schloſſ. W. Fr. i
Heyer m. Frau L. A. geb. Becher.

Altenburg. Getauft: Paul
Otto Herbert, S. d. Briefträgers i
Weck; EmilOttoKurt, unehel. S.;
Karl Heinz, unehel. Sohn
Anng Gerda Jlſe, T. d. Landw. i
Fröbel. Getraut:derEiſenb.
U Aſüſt. A. H. Sykſch m. Frau
M. A. geb. Adler der Schneider ji
K. W. H. Burau m. Frau A. H.
geb. Jakob der Tiſchler A. R.

IAlicke m. Frau M. Thamm geb.
Wichlatz; der Lokom.JFühr. K. B.
Bock m. Frau T. F. A. Büllert geb.
Feuchte; der Klempn. H. O. Schenk

m. Frau K. A. geb. Hauer; der
Bäckerm. G. A. P. Hauer mit
Frau A. geb. Hildebrandt; der
Wieſenbaum. F. Bethge m. Frau

S n v B. Arzv rei u e m n
Weiteres in allen Verkaufsſtellen zu beziehen: Kornfrank
und Zichorie zum Preiſe von 58 Pfg. für Pfd., Sauerkohl
zum Preiſe von 15 Pfg. für das Pfund

Merſeburg, den 10. Juni 1919.

LAIL 1622/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
Bekanntmachung

wegen Ausgabe neuer Brotmarken für die Zeit
vom 17. Juni bis 14. Juli 1919.Rachdem feſtgeſtellt worden iſt, daß ſich gefälſcht e Brot

marken des Kreiſes Merſeburg im Umlauf befinden.
werden die grünen Vollbrötmarken des gegenwärtigen
Verſorgungs Zeitraums vom 17. Juni ab für
ungültig erklärt.

Die Kranken und Zuſatzbrotmarken behalten Gültigkeit.
Die Ausgabe der neuen Brotmarken für die Zeit vom

17. Juni bis 14. Juli erfolgt durch die Ortsbehörden (Ma

ihre Vermählung
geben bekannt:

Oberleutnant Kar! Krameyer

frau Elisabeth Krameyer
geb. Melzer.

Altenburg S. A, Rieſa a. E.
Topfmarkt 10. Hauptſtr. 46, 2 Tr.

10. Juni 1919.

wen W u c a m u bekannt gegeben.
a i n e n n n v a n i

M. M. geb. Hüthel. Beerdigt:
die Arbeiterin M. Haßmann
der Jnvalid G. Burkhardt.
Ausgabe von Mager-

und Buttermilch
in der Woche vom 10. Juni bis
14. Juni d. J. in ſämtlichen
Verkaufsſtellen.
Es werden an Mager und
Buttermilch zugeteilt: auf Feld
24 u. 25, ſoweit dieſe noch
nicht beliefert ſind, ſowie auf
Feld 26 für alle Verſorgungs
berechtigten L
Merſeburg, den 7. Juni 1919.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

L A II 1623/19.
Bekanntmachung.

G

gemacht, daß ſie die für ungültig erklärten Marken unter keinen

h z e e e 9 für ſolche Marken ſelbſtverſtändlich kein Mehl zuweiſen.
Merſeburg, den 5. Juni 1919.

Der n Landrat,r. Mosle.Für die uns bei unſerer Doppelhochzeit
erwieſenen Aufmerkſamkeiten und Geſchenke dan

ken wir herzlichſt.

Merſeburg, den 10. Juni 1919.

Adolf Hauer Htto Schenk
und Frau Anne und Frau Klara

geb. Hildebrandt. geb. Hauer.

Bekanntmachung über Wochenfettmenge.
Die Fettmenge für die Woche vom 8. Juni bis 14. Juni 1919

wird hiermit für MerſeburgLand auf alle gewöhnlichen Fett
iſeht auf 50 Zr, auf alle Zuſatzfettmarken auf 50 gr
eſtgeſetzt.

Merſeburg, den 6. Juni 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.
Amtliche Annahme und Verkaufsſtelle
tleder u. getr. Schuhwaren, Merſeburg, Karlſtr. Nr. 4.

Fernſprecher Nr. 591.
Mittwoch, den 11. Junf d. Js., vormittags von 9—12 Ahr,

So
e für Al

Der Schmied Guſtav Meiſter
in Venenien iſt zum Gemeinde
vorſteher für die Gemeinde Vene
nien auf die Dauer von 6 Jahren
gewählt und von mir beſtätigt
worden.

Merſeburg, den 10. Juni 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.
Bekanntmachung. 3

Unter dem Pferdebeſtande des S

Für die zahlreichen Blumenſpenden, Geſchenke
und Gratulationen anläßlich unſerer Vermählung
ſagen wir auf dieſem Wege unſern herzlichen Dank. S

S

Annahmetag.
Merſeburg, den 10. Juni 1919.

M 412/19. Der Magiſtrat.
Kirſchenverpachtung.

Die Kirſchnutzung an der Straße Leipzig Dürrenberg
Klm. 6,8 bis 7,6 bei Balditz und der Lützener Zollſtraße Klm
(0,0 bis 1,680, 2,7 bis 3,6 und 6,2 bis 7,530 von Wallendorf

Heinrich Sickſch und Frau Anna geb. Adler.
Merſeburg, den 6. Juni 1919.

Landwirts Ernſt Dunzel in
Spergau iſt die Pferderäude
amtstierärztlichfeſtgeſtelltworden.

LeunaWerhke, den 7. Juni 19
Der Amtsvorſteher

für den Bezirk Spergau.

KirſchenBerpachtg.
Die diesjährige Kirſchen

nutzung auf der Artern-
Merſeburg Leipziger Straße
ſoll auf Meiſtgebot verpachtet
werden und ſind hierzu Termine
wie folgt feſtgeſetzt:

Freitag, den 13. Juni 1919,
vormittags 10 Ahr

im Gaſthofe zu Günthersdorf
für die Strecke Station 68.8

bis 69.642
nachmittags 1 Ahr

im Gaſthofe zu Wallendorf
für die Strecke Station 58,8

bis 59.5.
Bedingungen im Termin
Merſeburg, den 6. Juni 1919.

J. A.: Der Straßenmeiſter.
Wend.

Kirſchen Vetpachtung.
Die diesjährige Kirſchnutzung

der Gemeinde Nieder Beung
ſoll Mittwoch, den 11. Juni,
nachm. 5Uhr imGaſthaus öffentlich
meiſtbietend gegen Barzahlung
verpachtet werden. Bedingungen
im Termin.

Riederbeung, d. 3. Juni 1919.
Der Gemeindevorſteher.

Kirſchenverpachtung
Die diesjährige Kirſchen

nutzung der Geineinde
chadendorf

ſoll Donnerstag, den 12. d. Mts.
nachm. 4 Uhr im Gaſthaus hierſ.
öffentl. meiſtbietend gegen Bar
zahlung verſteigert werden.

Schadendorf, den 7. Juni 1919.
Der Gemeindevorſteher

I möbl. Immer zu vermieten.

Zu erfr. in der Exp. des Bl.
Kchlafstelle fte] Korentat 16.

Möblierte oder
auch nichtmöblierte

Wohnung

in Geduld ertragenem Leiden mein herzensguter Mann,
mein lieber Sohn und Schwiegerſohn, unſer guter Bruder,
Schwager und Onkel

im 24. Lebensjahre.

von der Kapelle des ſtädtiſchen Friedhofes aus ſtatt.

bis hinter Schladebach ſoll

Toder m reitag, den 13. Junt, vormittags 11 AhrTodesAnzeige. S ch Dürrenderg öffenttMontag mittag entſchlief ſanft nach kurzem, ſchwerem Von Wahenr Mekvahnbructe zu Hürrenberg öfenttich v

Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht.
Dürrenberg, den 3. Juni 1919.

Der Straßenmeiſter. Daßdorf.
der Steinſetzer

Willy Bürkner

giſtrat, Gemeinde, Gutsvorſteher) und wird von dieſen noch e

Die Bäckereien werden beſonders darauf aufmerkſam

Umſtänden annehmen dürfen. Die Kre smehlverteilungsſtelle wird

l. Garde

Möbliertes Zimmer

zu mieten geſucht. Offert. an

e S
a

Wiſſenſchaft

Drama in

Ab Dienstag bis Donnnerstag:

C
Detektiv Drama aus dem Reiche der

in 5 Akten

Ein Lied von Beb nd ehe

4 Akten.

fällein Puppe Meinefran

Luſtſpiel in 2 Akten.

Ab Fr
BValdemar P

2 20

des Bolſch

Abzeichen

gebraucht
M. G Schützen,
Minenwerfer,
Nachrichtenperſonal,

Handwerker u

eiſernen Kreuzes und Balten

b. Leutn

mit Klavier
Franz, Unter Altenburg 25.

c

Um ſtille Teilnahme bittet im Namen aller Hinterblieben 9 l 49 S 6 b ſu

Berta Bürkner geb. Schmidt. ſpäter
Wo ſaat die Exped. d. Bl.

Anſtänd. Fräulein ſucht ſofort
c Mödl immer o. Schlafst

Wegen Grundſtücksverkauf ſuche ich für 2 Perſonen zum
1. Oktober 1919 eine Wohnung von 3 oder 4 Zimmern, Küche

und Zubehör.
Otto Höbber, Muoſter 8.

Merſeburg, Breite Straße 26, den 10. Juni 1919.

Die Beerdigung findet Donnerstag nachmittag 4 Uhr
in Merſeburg oder Umgebung

men zu pachten geſucht.
S Wirtſchaft“ an die Exp. d. Bl.

Gaſtwirtſchaſt

Offert. unt

Sonntag früh 7 Uhr entſchlief nach langem Leiden
ſanft und ruhig unſere liebe Tochter, Schweſter, Schwä
gerin, Tante und Couſine

Heu u. Stroh
zu pachten geſucht.
Kauf nicht ausgeſchloſſen.
unt. G K an die Exp. d. Bl. erb.

bukgohönat Bächerei

Späterer
Off.

gepreßt, iſt eingetroffen. Offeriere in Ladungen, ſowie jeden

Poſten preiswert. Hugo Held
Tel. Amt Dürrenberg 20. Corbetha (Bahnhof).

Marta Piſchuer
in ihrem 26. Lebensjahre.

Geln

H. Blume Co Hamburg 5.

in jeder Höhe
monatl. Rückzahlung

verleihen ſofort

Dies zeigen an:
die tiefbetrübten Eltern

Johann Piſchner u. Frau nebſt Bruder.

Hypothek
auf Landgaſthof mit 7 Mg. Acker.
Off. unt. 40 008 an die Exp. d. Bl.

Suche auf 40000 A.

Meufchau, Merſeburg, Bremen, Zöſchen, Kriegs
dorf, den 10. Juni 1919.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 11, d. M.

ln Sbhhnut. Tr
3 Hypothek
Landgaſthof mit 7 Morg. Acker.
Off. u. 15000 an die Exp. d. Bl.

Suche auf III
nachmittag 4 Uhr ſtatt.

tief und flach, wieder eingetroffen.

Kaffee- u. Tafel-Servicen, Gutern. Sommermants
zu verkaufen.
Roter Brückenrain 13, pt. l.

Zu erfragen

Reiche Auswahl in

N langen, ſchweren, mit großer Geduldgteehenen Laden e vormittag ſowie Einzeltaſſen, Kuchenteller, Cchalen und
10 Uhr im Krankenhaus St. Jakob in Leipzig
meine herzensgute Mutti, unſere liebe Tochter,
Schwiegertochter, Schweſter, Schwägerin, Tante
und Braut

(moderne Faſſon, garniert) i
ſofort zu verkaufen.
ſagt die Expedition d. Bl.

Panamahut
ßt

Wo?

Glaswaren aller Art.

Otto Renner, Vat 18.
Tel. 509.

o
0 z s o e o 4 23

GroBber Posen

Fräulein Louiſe Fiedler
im Alter von 29 Jahren.

Jn tiefer Trauer
ihre ſchwer geprüften Eltern u. Geſchwöfter,
Oskar Kretzſchmer, z. Zt. in franz. Gefgſch.,
nebſt Töchterchen Hanny und ſämtlichen

Hinterbliebenen.

(Seide u. Borde) preiswert zu
verkaufen. Daſelbſt auch 1 Paar
vorgeſch. ſchw. Halbftiefel (neu
beſohlt), Gr. 37 ſof. zu verkaufen.
Beſichtig. von 2——3 Uhr nachm.
Wo? ſagt die Exped. d. Bl.

Hunkelhl. Bordenhut

Merſeburg, Dammſtr. Den Brand
vorwerkſtr. 50, 8 Tr., den 10. Juni 1919.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 11. Juni,
nachmittags 2 Uhr, von der Kapelle des Süd

eleg. hellgr. Halbſchühe (Gr. 38),
h. Chevreauſchuhe Gr. 38 gegen
Gr. 40 einzutauſch. od. zu verk.

Zu verk. garn. w. Hut (p. f. j. M.)

Roonſtraße 13, 2 Tr. r.
friedhofes in Leipzig aus ſtatt.

ſofort zu vermieten. Miets
ausfall wird evtl. entſchädigt.

Weißenfels, Bismarckſtr. 11.

Kaufmänniſcher

Beamter,
deſſen Familie im beſetzten
Gebiet, ſucht Raum zum Ein
ſtellen von Möbeln, vd. gegebe
uenſalls 2—3 Zimmer Wohn.
G. Off. u. S W an'd. E. d. Bl

Poli
Uhr

durchgehenden Arbeitszeit die Möglichkeit zu geben, die reinen
Verwaltungsarbeiten erledigen zu Können, werden für die ſtädti
ſchen Verwaltungsſtellen als Sprechzeiten die Stunden von
9 1 Uhr vormittags eingeführt.

Kaſſenſtunden.

I. 2033/19.

prechzeiten auf dem Rathaus. Ruck Rrämer, Ierveburn, zu verkaufen
Kindermantel

Roſental 16.Um den ſtädtiſchen Beamten auch nach Einführung der

Christianenstr. 7. Telef. A.
billig zu verkaufen Marienftr. 3.

piegel und Wenduhr

1 Elektriſierapparat
Für die ſtädtiſchen Kaſſen verbleibt es bei den bisherigen

Ebenſo werden für die Kartenverteilungsſtellen und das
Strandkord Sprechautomat

mit Platten billig zu verkaufen
Ober Altenburg 34.

zeiverwaltungsgeſchäftszimmer die Sprechzeiten von 8-1
beibehalten.

Merſeburg, den 10. Juni 1919.
Der Magiſtrat.

größerer Ausführung zu verkauf.
Beſichtig. bei der Jirma Günther
Liebmann. Rotes Kreuz.

zu verkaufen Neumarkt 74.
t DaſelbſtflüggeGänſe J

zu verkaufen. zu verk. Ober Altenburg 18, I
Bandontum

77
ſchützt Euer Vaterland gegen die anſtürmenden Horden

eitag:
ſilander in

ewismus.
Tretet ein bei der

WeR
(Kurland).
ilbernes Elchgeweih.

Eingeſtellt werden alle Waoffengattungen, beſonders
werden

Kraftfahrer,
Kavalleriſten,
Fahrer,

nd Schreiber
Bedingungen Mobile Löhnung nach dem Dienſt

grad und Verpflegung, freie Unterkunft, 5 Mark täg
liche Neichszulage und nach Uberſchreiten der Landes
grenze 4 Mark tägliche Baltenzulage.
ſiedelungsmöglichkeit in Kurland.

kreuzes.

v. Paris.

Spätere An
Berleihung des

e Nur Freiweilligemit einwandfreien Militärpapieren werden eingeſtellt.
Nach Einſendung der Militärpapiere wird Fahrtaus
weis zugeſchickt. Fahrgeldvergütung nach Einſtellung
beim Truppenteil. Meldeſtelle beim Dep.Batl.-Stab
Fürſtenwalde vei Berlin, AlgnenKaſerne und
Naumburg a. S, Batl. Geſchäftszimmer Jäger-
Batl. 4 (Alte Jägerkaſerne), vorm. v. 9 11 Ahr

PhotoApp. 95
100 Gchlagzither mit
7s Roten, tetfer Hut Gr. 56,

en, alles Frieden ware
Zu erfragen in der Exp. d. Bl.

e

mit Statt

Zu verkaufe
1 Waſchkeſſel,
1wachſamer Hofhund.

Amtshäuſer 3.

s

h e1 Zentrifuge,

Machlass-
Mittwoch, den

Verkauf
11. Juni, nach

mittag ſollen verſchiedene alte
Möbel, Schränke, Tiſche, Stühle
uſw. verkauft werden

Siſcherſtraße 15.

I

zu verkaufen Meuſchau Nr 40.

6 junge Kaninchen
zu verkaufen

Chriſtignenſtraße 5.

4 Stück futterfeſte

ABSsa
hat abzugeben

Se
Leung 13.

Eine gute weiße
7 Milchziege

zu verkaufen Kreuzſtr. 3.

ehezu verkaufen Amtshäuſer 7.
Hornloſe, neumel
kende Ziege zu
verkaufen
Gr. Ritter r 52

2

fe

Pre
5 Jahr alt, helle Mähne und

Weg. Nachz. ve
2 ſehr gangbare

Rittergut Wallendorf.
r de

S

2
chwerer Däne, (1,70 mm hoch,

heller Schwanz, ſteht zu verk.
Groß Corbetha 40.

Kaufe alte Geige,
alte Guitarre,

auch reparaturbedürftig.
Zſchoch, Leipzig, Hohe Str. Il

10 Hühnerküken zu verkaufen,
einige Zentner Heu zu kaufen
gefucht.
Winkler. Clobikauer Str. 80
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à

er den Schuldigen da d unfähig e en, öffentliche Amter zu bee T 4 J.Der Aufſtieg der Tüchtigen n 2 er S t8geriVon Agneß Harngg Rücktrittsgeſuch des Wirtſchaftsminiſters Wifſell Gier
Unter den vielen Schlagworten, die uns der Krieg und die Revo Die Veröffentlichung der Denkſchrift des Reichswirtſchaftsminiſte

r gebracht Nur r Wnit er als Weh Ja riums über r gete h hat, Wie z erwartenund hergeflogen ſind, iſt das Wort von der „freien Bahn allen Tüch- war, zu einer Kriſe im Kabinett geführt. Der Wirtſchaftsr n eines dann n e en w. e Je in e r re W hen als Herr a r
eder durch ſeine klaſſiſche Prägung, n ur euheit de e burg über ſeinen Ko inweg die Errichtung eines Kommißarigts fürdankens irgendwie veror aber e Ter Sanalitat, die ihm anhaftet, unſere Einfuhrpolitik verkündete, ſein Abſchiedsgeſuch ereicht, es 5

o er e rer als S er n gt als eleen m e r Zureden e n zurückgezogen. Jeßtöffne-di empfunden worden. ieſe Wirkung läßt uns abſchätzen, Herr Wiſſell von neuem ſein Abſchiedsgeſnwie ſchwer für die im materiellen und ſeit en Beſitz Bezindlichen zwiſchen ihm und den Herren Dern b

ungegahnt ſchwer von weiten Kreiſen unſerer Volksgenoſſen der über
Druck einpfunden wurde, der ſie am Vorwärtskoinmen hinderte, wie ſchafts o in z
breit die Abgründe waren, die der Unbemittelte, der nicht Wohlge eine ſehr ſt et ſtanden iſt, die auch ar
borene, zu überſpringen hatte, um in die von ihm erſehnten höheren licher Stelle zugegeben wird. Soviel wir aber wiſſen, iſt d
Sphären zu gelangen. Ungeduldig blicken ſie ſich um, ob denn die ſcheisung aller dieſer Fragen zurückgeſtellt worden, bis die
Erfüllung ihrer Sehnſucht ſich noch nicht einſtellen will Berufungen gt ſind, weil ſo lange der S
in wichtige leitende Stellungen werden an dem Maßſtab dieſes Wortes et Virtf lebens vollkomr

e Ze er i er r a a erPräſiden oder Miniſterialdirektor Y. bisher Parteiſekretär oder in Kontlikt ichaminitſtertHandwerker war, und kommentieren das Ereignis je nach iher Partei Berlt e r Reichsminif
ſtellung mit Befriedigung oder Mißfallen. Aber hier erhebt ſich die Berlin 10. Juni. Von zuſtändi

Frage: Iſt das der von uns gewünſchte Aufſtieg der Tüchtigen, wenn Seit einigen Tagen wird verſucht, Geri
der Tüchtige ſeiner r dern e eng wird n Konflikt innerhalb des Reichsminiſteriumsnun gewiſſermaßen eine Kometenbahn quer durch die feſt vorgezeich- Hreiten. Zu dieſem Z1 iſt ſogar von einem für die deutſcheneten Kreiſe der Planeten und durch die unbewegte Ruhe de d dalen r e et it n h a
ne einſchlagt? Gewiß, ſolche Kometenbahnen werden in Zeiten der eltenden Grundſatz abgewichen worden durch die Veröffentlichung eine

evolution immer gezogen werden müſſen; aber man kann ſie nicht in Denkſchrift, die nur als interner amtlicher Entwurf zu gelten hatte,
irgdeneinen feſten Entwicklungsplan berechnend mit einſchließen, ja ſie und die in Ausnutzung einer Jndiskretion dur s gegen den Willen
u wenn ſich ihre rn le ſicher dem Autfſtieg der Tüch ihres Urhebers zunächſt in Bruchſtücken, dann als Ganges abgigen im ganzen nicht förderlich, ſondern hinderlich. Zur DTüchtigkeit den iſt. J halb des Kabinetts hat le
ehren ja nicht nur die großen allgemeinen ſagen wir ſormalen Eigen- vorden iſt. Jnnerhalb des Kabinetts hat keinen Augenblick dar ar 1

ſhaften. Auffaſſungsgabe, Willensſtärke, Denkkllarheit uſw, ſondern es Uneinigkeit beſtanden, daß die Veröffentlichung dieſer Denkſchrift höchſt n mer
gehört ebenſo gut dazu, daß man in einem Lebens und Arbeiterkreiſe ungeeignet ſein mußte, in einem Zeitpunkt, da niemand die Wirtſchafts- ſchließ ſelbſt un n
de en iſt, daß man in dieſem Kreiſe die Exiſtenzbedingungen, möglichkeiten Deutſchlands die weſentlich von dem Ergebnis der Frie a deutſche Volk.die Beru Zprobleme, die Spannungen, Differenzpunkte und den Wider densverhandlu hhän un h e h al zum erſtenmal
ſtreit der Kräſte kennt und zu benutzen weiß und zwiſchen all dieſen lungen abhängen werden zu überſeben vermag. Das Habie gen wirkenkreugenden Fäden das eigene Können zum Wohle des Ganzen zur nett iſt ſich völlig einig in der Auffaſſung daß die Aufſtellung eines an han die

en en i in er der e m Wirtſchaftsprogramms erſt nach dem Fri tß möglich ſein wird. entſtanen
ern eine höchſt konkrete Sache und der Satz, daß der Tüchtige überall Reichsminiſter Wiſſell iſt dur iefer Auffaſt etüchtig ſei“, iſt durchaus anfechtbar. Wenn es ſich alſo um die Tihlig- dern h W t ehe et e Auffaſſung Die

machung unſeres Volkes handelt, ſo heißt das den Platz für jeden ſeinem Rücktrittsgeſuch entſprechen nicht den Takſachen
einzelnen möglichſt ſorgfältig und umſichtig auswählen, heißt, wie ein Der Stagtager:egtguter Gärtner arbeiten er ſucht den Standort für die junge Pflanze Der Staatsgerichtsh
nach ihren Kräften, Gaben und Eigenſchaften aus, er weiß, was in Die Vorlage über die Errichtung eines Staatsgerichtsh
ſeinem Garten viel Raum braucht, weiß, wo er eng pflanzen kann, Freitag vom Reichskabinett verabſchiedet worden und der
edenkt und verſorgt alles und darf ſich dann des VDichterwortes er verſammlung zugegangen. Ein vorläufiger

freuen: „Die Ernte wird erſcheinen und dich beglücken und die Deinen einigen Monaten bekanntgegeben worden
IJns Menſchliche überſetzt, kann uns ein en Bild lehren, der Einzel-unterſcheidet ſich in einigen weſentlich Punkt r
begabung jedes Kindes und werdenden Menſchen aufs allergenaueſte lichen Form. Sie beſtimmt in 15 Paäragraphe ren wichtigſten 8 außergewelhnlieh men tnachzugehen. Wer ſich mit dieſer Frage etwas näher veſchäftigt, wird Forderungen folgendes Arbeilsgeme für n d iſt die von dererſtaunt ſein, welch eine Fülle von Ratertat und Möglichkeiten die Die Nati ſ vi 3 M mag erliche ſt Bildung,
experimentelle Pſychologie in den letzten Jahren hier erſchloſſen hat. ſchuß von 15 M i
Noch vor 30 Jahren kannte der Lehrer eigentlich nur zwei Arten von der politiſchen und mi chen
Schülern: „Begabte“ und „Unbegäbte“. Heute können wir bereits Pruch, zur i ing zun
eine große Reihe von Typen unkerſcheiden, und wenn zu den regi haben. Reich ierung hat dem
trierenden und mehr oder weniger exakt arbeitenden Methoden der neten Urkunden und Akten zur Verf
ziſſenſchaft das jahrelang ſcharf und liebevoll beobachtende Auge des es Ausſchuſſes ſind nicht

Lehrers kommt, dann wird es in vielen Fällen möglich ſein, eiten Beſc Zeugen vder Sachve
jungen Menſchen den Platz zu We ne auf dem er tüchtig ſein und dem d ſchuß e ver
Staate die wertvollſten Dienſte leiſten kann. All die Männer und S n
Frauen, die jetzt in den Kommunen mit Schul und Bildungsfragen Für verdäch
zu tun haben, ſollten daher der a ne Berufsprüfung und Verluſt des S t uch r S, Zur r r den ke t2 t e te J e o tet e gen P di

i

beſonderes Intereſſe entgegenbringen. s einführendes Werk gegen ſie das V s Jeder Deutſchedu Scheſt es h re n bei den g. des erſehen
nkerricht,d tſchen Ausſchuß für Erziehung und eubner, 1916) dent Staat e e 77empfohlen werden. Sie nennt ſich n „Vorfragen“, aber die D hof wird bei dem Rei Pro wirt t

Namen der Mitarbeiter, u. a. Kühne, William Stern, Sickinger, Ziehen, ht aus 18 itgliedern mi iſchluß Vorſibet r S Jum uDotminicus, Cuno, bürgen dafür, daß der tn nicht nur in den Vor i Beiſi mhöfen der Probleme ſtehen bleibt, und die zahlreichen Literaturangaben
weiſen den Weg zu noch tieferen Eindringen in dies Gebiet, von dem waltungsger
wir eine reiche Ernte für die Zukunft unſeres Volkes erhoffen dürfen. Oberlandesg ts

im Falle der Behin
e übrigen 10 BPolitiſche Überſichh t. e ewählt. et er t MitgliBildung eines großbritanniſchen Bundesſtaates. Körperſchaf des SirReuter meldet aus London: Das Unterhaus hat mit 187 gegen Gerichtst t geſetzes finden

z Stimmen einen Beſchluß gefaßt, wonach die ſoſortige Ernennung Unterſuch ſchuß der Nativnalt imlun mit zur Wah- ſich
eines parlamentariſchen Ausſchuſſes gefordert wird, um einen Geſeh- ung ſein t unktes vor de tatsgerich einen r
entwurf für einen großbritanniſchen Bundesſtaat auszuarbeiten, inner agten, der allen Bew nahmen und Verhandlungen be
halb deſſen für England, Schottland und Wales die Einſehung unter kann. Die ung iſt befugt, zu allen
geordneter geſetzgebender Körperſchaften in Erwägung gezogen wird. n ter u entſer de f. Ver en kommen.

Volkserhebung in Weſt Ungarn. lic en Verhang e tAus Weſt Ungarn wird ein Aufſtand gegen die Räterepublik in ſke zu laden. Der S ann ſich in h ſo Schualbe och nichBudapeſt gemeldet. Jn Stadt und Komitat Oedenburg wandten ſich is eines Verteidigers bedienen. habſch ſchwarz die Schwälvle ecke und Wänden
die Truppen und Battern gegen die Herrſchaft der Bolſchewiſten. Der s Staatsg So fes t feſten ſchwar daß gar bald ein I maſerierter Wallgemeine Eiſenbahnerausſtand dauert an. Genaune Nachrichten en Per in Verſchulven vurch ein F n er ige Mühe die Tiere

liegen nicht vor. p r hinaus zu jagen un aber mußte derShof ein V ne J h einmal aufnehmen, um die Spuren du verwiſchen.

h e eereeeeeeeee ihrer Abwehr zum Helfen ſchickte, hatte ſie gar nicht eingelaſſen. Sie die HänArme Liane rIntereſſe ä zie anOrxiginalroman von H. CourthsMahler. t de ſſ64. Fortſetzung. (achdruck verboten e h u n et l r n t ich nur eine unſchuldFrau von Brinken ſchüttelte den Kopf. te z Verlor Das ſchw Ihnen bei dem Höchſten, was in„Nein, Kind, es iſt beſſer, du ſiehſt ſie nicht wieder, erſpare es dir. bein r Jhner eWenn du geſehen hätteſt, wie vernichtet ſie zuſammenbrach, hätteſt du dung bis zu Graf Detleb dringen, und er ſie nun wohl auch d v aß Sie nicht eine
auch nicht an ihre Schuldloſigkeit gläuhen können. Und wenn ſie ſich Herurkellen und ſich im Herzen von ihr los ſagen würde S 8 jan Schmach be
hätke rechtfertigen können dann hätte ſie es ſicher getan. Sie hatte es ja gefühlt, daß das Verhangn mir Hlauber ich inbrünſtig hDas war Frau von Vrinkens ehrliche AUberzeugüng. Sie ahnte ja Herſtören würde ein Glück ſo wunderſam, ſo hold un e in iaſt zwiſchen uns eben
nicht, daß die Scham der Unſchuldigen und die Angſt um Onkel Jrachim eben zu groß war, um Wirklichkeit werden zu können. Sie hatte auch n ich ann Sie nicht
Liane jede e ünmöglich machte So mußte ſich Hannag nicht an das Glück glauben können, das er ihr im ſeligen Ubermut mit Schmutz hewerſ

Frau wie mich heimführen
aden hat. enn Sie

J.

Nfe und wi kann es
nd des i erſ ich

fügen Aber ſie tat es ſchweren Herzens Die Sorge, wie das auf hatte. Sie hatte gefühlt, daß es im Keim vernichtet e vür tGraf Detler witten muhle dende ſe eder See wut ja da e ne er urd en t ſie das nhte e t e n „„en hentt nen St und Frieden, ich will dar
a z ſie, das wußte ſie, und würde ſich hen S vLiane liebke und daran dachte ſte zu ſeiner Frau zu machen. Wie Sohinerzen von ihr losreißen. Aber wenn das geſchehen war, dann Se h.

würde er es ertragen, eine Unwürdige in ihr zu ſehen würde er nur noch mit Verachtung an ſie denken. Mit Verack
Konnte es denn ſein, daß ſie das war Sie ſtöhnte auf wie ein verwundetes Tier.
Sie hielt ſich Lianes Bild vor ihre geiſtigen Augen, prüfte jedes Mußte ſie ſich das gefallen laſſen ohne Gegenwehr? Dieſen Brief luvertierte ſte und verſah ihn mit Graf

ihrer Worte, ihrer Blicke, ihr ganzes Verhalten, ſolange ſie in Brinken In ihrem armen Kopf irrten die Gedanken umher wie gehetzt reſſe. e wollte ihn der n lin den Poſtkaſtenhof war, und ſchüttelte den Kopf Diere, die nicht Ruhe finden konnten. Jmmer wied e ſich i kat äteſtens morgen früh, ehe er aufbrach,
Ich kann es nicht glauben, daß ſie eine Untwürdige iſt, mein liebes was ſle kun konnte, um wenigſtens dieſen einen Me z

Mutkchen. Ihr ganzes Weſen trug den Stempel der Reinheit, eines ſie liebte mit allen Faſern ihres

vornehmen Empfindens. Es muß ein Irrtum vorliegen.“ i a tun„Leider nicht, mein Hannchen. Sie ſagte auch ſofort ſelbſt, daß ſie ſa perſegt hahen müſſe, und daß ſie es ſeit geſtern ſchon gefürchtet habe. Aller t fen. ſeine Braut Etwas
n ſagte ſte mir, ſie ſei unglücklich, aber nicht ſchuldig Und ich hör nwill gern annehmen, h ihre Schuld nicht ſo re iſt, als ihr T Ach k icht vor das Antlitz ſation bringen ſollteEin ſhlechter enſch hat ſie an ins Unglück gebracht, und ſie kreten, ſchmachbeladen wie ſie es war, trotz ihrer Unſchuld. Die Scha Sie e dem Hausmädch
tand allein im Leben. Aber wenn ſie mir auch leid tut, ſo iſt doch daß ſie ſo vor ihm ſtehen mußte, würde ſie töten. Nein wiederſehenn der ihre
ihres Bleibens unter dieſen Umſtänden nicht in unſerem Hauſe. Die durfte ſie ihn night Das geſaronin Wachau iſt extra von S. herüber gekommen, um mir Aber ſchreiben konnte ſie ihm! Und hi
dieſe Mitteilung zu machen, damit ich dich nicht mehr in ihrer Geſell Dieſer Gedatike durchzuekte ſie wie eine Offenbarung. Ja ſie müder Hallſchaft laſſe Ah ſei vernünftig, Kind, und ſpare dir ein nochmaliges wollte ihm ſchreiben. Und wenn ſie Brinkenhof verlaſſen hatte und den beiden
Zuſammentreffen mit ihr. Es würde nur eine unnötige Qual für wieder in Berlin war, dann wollte ſie Onkel Joachim alles ſchreiben

dich ſein.“ was geſchehen war, auch, daß ſie Graf Detlev li cas ſah Hanng auch ein. Aber ſie war ſehr traurig und ging ſie zur Frau begehrt hatte. Dann konnte ihr Jvachir
betrübt mit ihrer Mutter ins Haus vielleicht helfen Graf Detlev zu überzeugen, daß ſie ſo s

Auch Herr von Brinken war ſehr unangenehm überraſcht, als er nur ihn Sie wollte jg auf das einer Verein
von ſeiner Frau hörte, was geſchehen war. Aber er war natürlich einer verzichten, weil es das Schickſal nicht zuließ, daß ſie ihm angeh!
Anſicht mit ihr. Man konnte unter dieſen Umſtänden Fräulein Reinold Aber verachten ſollte er ſie nicht, ſollte nicht glauben, daß er ſeine Liebe

nicht im genfe behalten. einer Unwürdigen geſchenkt hatte im Tode n„Schade um das junge Geſchöpf; aber unſer Haus müſſen wir Schnell warf ſie ihre letzten Sachen in ihre Koffer und ſchloß dieſe Sie apute nicht de
rein halten e er. ab. Dann ſetzte ſie ſich an den Schreibtiſch und ſchrieb Hinter ihr herſah.Liane hatte inzwiſchen ſo ſchnell, wie es ihr möglich war, ihre „Graf Raſtenaul Was man Ihnen auch über mich ſagen wird, Der Wagen rollte davon mit
Sachen gepackt. Das Mädchen, welches ihr Frau von Brinken trotz glauben Sie nur das eine daß ich unſchuldig bin. Mir ſind leider For fol

m
m

Liane Reinold“

r im Tode werde ich Ruhe ſinden“, dachte ſie t
ing mit traurigen, vervei



IWwolh-IheatbrNlorsehn,

Direktion: A. Dechant.
Mittwoch, den 11. Juni d. J.

abends 8 Uhr:
Neu einſtudiert!Gcpat jan

Operette in 3 Akten von VJeſſel.

Freita
abends

Novität!

den 13. Juni,
8 Uhr

Burg und Haſting.

Zum 1. Male!

WodieLiebehinfällt
Schwank in 3 Akten von Eugen

Varengng J. an J. Scllicthlerien Frauen u. Mädchen

Halle a. S. e. G. in. b. B.
Telegramm Adresse:
Schlachtpferde,

ieler s Hestauraton

Empfehle in vorzüg
licher Qualität:

ff. Rizzibrän
(Kulmbach) vom Faß.

Für meinen Mittagstiſch werden
noch Abonnenten angenommen

H. Juſt, Schmale Str. 14.

Unſere Aebungsſtunden
finden Montags und
Honnerstags ſtatt.
Gchwimmverein Poſeidorn.

Orebester- Aus

u. Klavier Musik
in jeder gewünschten Besetzungzu Konzerten, Vereinsfest ſich.

Keiten, Bällen, Hochzeiten wird
preiswert und gut ausgef. von

Johannes Vetter,
fürstl. u. ſtädt. subvent.

Kapellmeister.
Halle a, S., Rob. Franz-Str. 7, I.

(9--11. 3--5).

Kleider und Bluſen
zum Waſchen und Plätten werden
angenommen Friedrichſtr. 3, I, l.

Gchellfiſch u.

Kabehan
friſch eingetroffen bei

Emil Wolf.
Starke Tomaten- ſowie
alle anderen Gemüſe
und Blumen- Manzen

noch vorrä9 Seele n 38.

bietet an
Trebst, Gärwwerel Horägtr.

Braunſchweiger v
Poſtkolli 10 Pfd. 1. Sorte M.
12. 2. Sorte M. 195 Ber
packung M. 1.50, ab hier liefert
ſanſend in beſter friſcher Quali

tät gegen vorherige Einſendung
des Betrages oder Nachnahme

Friedrich Heine, Spargel
verſand, Braunſchweig Poſt

e n 21 515.e zetng
Bote

z. 1. Juli für Stadt S
bezirk geſ. Kriegs-
witwe mit Kindern
wird bevorzugt.

Geſchäftsſtelle

„Merſeburger

re en 9

r Notschlachtangen werden
und Korrekt ausgeführt,

Büro: Schlachthof

Fernruf 1029.

Wir sind dauernd Abnehmer von

ren
und bitten die Herren Landwirte und Pferdebesltzer hötflichst um

Angebote
an uns direkt oder an unsere Mitglieder.

jeder

Anzahl

jederzeit schnellstens

In Merſeburg hat ſich ein

trittsgeld beträgt für ſolche Mitglieder, die

bis zu 20 Angeſtellten
darüber hinaus

kannt Kigre, ledtzannalt Dr. Rademsecher,
Mitteldeutſchehribatbank Merſeburg. Poſtltrate

Der Mitgliederbeitrag iſt in gleicher Höhe
unterzeichnete Vorſtand fordert zum Beitritt

Erklärung gegenüber einem ſeiner Mitglieder auf.

Verband der Arbeitgeber
für Merſeburg und Umgegend,

eingetragener Verein, mit dem Sitz in Merſeburg gebildet.
Sein Zweck iſt die gemeinſchaftliche Vertretung der Jutereſſen
der Arbeitgeber. Mitglied kann jede Perſon oder Firma
werden, welche in Merſeburg oder Umgebung in Ausübung
des Haudels, eines Gewerbes veer ſonſtigen Berufes regel
mäßig mindeſtens einen Angeſtellten beſchäftigt. Das Ein

regelmäßig bis zus Angeſtellte beſchäftig.

feſtgeſetzt. Der
durch ſchrifttiche

fahrlkbegitrer Ricnard Dietrich

Merſeburg, Königsmühle.

5566 in der Exp. d

1 2 Liter
1.40 1.65 1.80 2.00 2.50 M.

S (Gute Gummiringe W

J S anſe

Viele vermögende Damen wollen
ſich ſchnellſtens glückl. verheiraten.

Herren, auch ohne Vermögen, er
halten ſofort Auskunft durch

„Concordia“, Berlin O. 34.
Junger Mann, 1978 J. ſucht

im Büro oder als
Verkäufer. Offert. unt. F. R
in der Exp. d. Bl. niederzulegen.

Achſger

für unſere Reparatur Werkſtatt

gegen Tariflohn zum ſofortigen
Antritt geſucht.

Abraumdetrieh Grube Ehe

Mücheln Bezirk Halle.
Aeltere,

arbeitende
tüchtige, ſelbſtändig

Maſchinen Gchloſer
S für landwirtſchaftliche Maſchinen

und e ſofort geſucht. ndtz Sohn,Dinchein Bez. Halle.

M öbeltiſchler
Wilh. Borsdorff,
Schmale Straße 6.

2 ſichthacrkergeseie S
Bäcke meiſter Oelgrube 41

1 Transport kleiner

Läuferſchweine
ſteht von heute ab bei mir zum Verkauf.

Ernst Baumann, Getharditstr. 30

Awwerlisſgen Arbeiter

jüchtBürg erliches Brauhaus.

Kräftigen BurſchenFrage für Hofarbeiten

und für kleines Pferd, ſowie
einige Kinder zum Küben
verziehen u. Beerenpftück.
ſucht Jeit, Meuſch. Mühle.

Hermann Schlacditz
Uhrmacher

Zeitgemäße Schmucks
Bestecke

Optische Artikel

Großes Lager
moderner Uhren

Fernsprecher
9

a ne

eitterstr. II
472

e

G e

Geübte Anſegerin
ſowie

für leichtere Arbeiten geſucht.
Papierwarenfabrik

B. A. Blankenburg.

Zeilungs
Austrägerinſucht G. n

Fraue!
zum Kartoffelhacken ſucht

Eine m
ſucht bei hohen Lohn und

gutem Eſſen
Müllers Hotel

Sohrhohescintommen

böwannte Dame geste

zur Leitung der Hauptvertretung
einer täglichen, jedem Ge
bildeten unentbehrlichen neuen
Berliner Zeitſchrift für den Kreis
Merſeburg. Damen, die im Be
zieherſammeln oder Reiſedienſt
erfahren ſind, wollen ſich unter
G A 3967 an die ALA,
Berlin S 19., wenden.

mit ger Scuten ger zum
1. Juli cr. für hieſiges Büro
geſucht. Bewerberinnen mit
längerer Praxis, welche flott und
ſicher ſtenographieren und ſauber

Maſchine ſchreiben, auch die
Regiſtratur- und ſonſtige Büro
arbeiten erledigen können, wollen
ſich unter Angabe der Gehalts
anſprüche und Beifügung von
Zeugnis Abſchriften mee

Bl.
z. 1. Juli od. ſp. ſelbftſtäne.ſrbehblben

für Nebengut, welche mit Feder
viehaufzucht, Gartenwirtſchaft u.
Leutebeköſtigung vertraut iſt. Ge
haltsanſpr. r Zeugnisabſchriſten z

Beyling,eRittergut t. b. Merſev.

Zuberlaſſ. alt. Madchen ober
e mabhäng Frau als Güte

geſucht. Zu melden Sonntag, den

15. Juni Poſtſtraße 12, 1 Tr
Ein ſauberesSuubenmädchen

für ſofort oder z. 1. Juli geſ.
Fr. Kommerzienrat Eichhorn.Suche zum 1. Juli od. rn

tüchtiges
Küchenmädchen.

Gehaltsanſprüche zu ſenden an
Frau H. Beyling,

Rittergut Geuſa bei Merſeburg.

Kleine Ritterſtraße

Bürgerliches Brauhaus.

S bis
was Brandmaltt

Prächtiges Jilmwerk
aus dem Leben in 4 Akten.Diskreglon!

n ſpannender Detektiv Schlager

in 4 Akten mit Harry H
Hierzu ein prächtiges Beiprogramm!

iggs.

Anfang 7 Uhr.

Mittwoch, den 11. Juni von 6 Uhr an

großer Ball.
3. Kompagnie der Landesjäger.

Der Gaſtwirt: Otto Seym.

e
2o

Wet

e

gen eue

e

e als

r

Mittwoch, den 11. Juni,
nachmittags von 244—6 Uhr,

großes Nachmittags Konzert.
ausgeführt vom Görlach-Orcheſter, Halle.

Eintr. 30 Pf. Es ladet frdl. ein H. Eilenberger.

e

zum Schleceten
kauft

Arthur Hoffmann,
Brühl 6,

Roßſchlächterei,
Fernruf Nr. 264Inhaber der Erlaubnis zum

Schlachtepferde

kreilan n
verkauft zu ermäßigten PreiſenLauchſtedterſtraße 24,

n viaAchiung!

n Gtuse D
geſtricheer e der

Händler, Hauſierer und Wieder
verk. äufet bei hohem Rabatt ſofort

geſucht. Probebeut. geg. Einſendg.
von 1,20 Mk. inkl. Porto.
Max Lierſch, chem. Produkte

Suizbach 2 bei Apolda i. Th.
er neben Stütze,

zuverl. Mädchen
für Hausardei t

Jel. Zimmermann,Schiopar, Gartenſtadt

Junges Mädchen
vom Lande 1. Jult in leichte
Dienſt geſucht
Clobikauer Str. 39, H. 1 Tr.

Auſwartung

Kuwerturng
für den ganzen Tag geſucht

Unter- Altenburg 8.

Mad gehen
od. Aufwartung ſof. geſucht

Oelgrube 41.
Am 2. Feiertag mittag vom

Nu 'andtsplatz bis Hirtenſtr. ein
Perlenhandtäſchchen mit Haus
ſchlüſſel verloren. Der ehrliche
Finder wird gebet., dasſelbe geg.

von hint. Gotthardtsteich b. z.
Kinderpl. verl. Geg. abzug.

Schmaleſtr. 8, Laden.

Perustein-Brosche Verldren

am 1. Feiertag auf dem Wege
Bürgergarten, Teichanlagen, hin
tere Teichſtraße, Jeldwen bis zum
Feldſchlößchen. Jinder derſelben
wird um Rückgabe gegen Be
lohnung gebeten.

Weißenfelſer Str. 8, 1 Tr.

an hellhrannes Huhn
am Sonnabend entflogen. Abzu
zugeb. geg. Belohn. Burgſtr. 11.

jeden Tag auf eine Stunde geſucht Clobihauer Str. 1, 2 Tr.

gute Bel. abzug. Hirtenſtr. 10, p.

Gulg. Kansehettenknopf

Hamorrhoidenſchmerzloſe Beuredee, ohne

Berufsſtörung. Gratisauskunft e
Rudslf Rinne, Swinemünde. Z.

Achtung!
Frauenhaar, Roßhaar, Kanin
chenfelle, Lumpen- und Alt
Metalle kauft zu höchſten Preiſen

srau Irmiſch, et
Fuhren

aller Art
wie Kohle, Sand, Aſche uſw.
bſret Emil Jentſch,

Neumarkt 76.Ganmbargerſ
große Mengen ſofort lieferbar.
C. Reißmann, Leuben b. Rieſa.

Bei

S Gieht u. kheumatismus
Blutarmut. Appetſtiosjg-
keit überhaupt bei allen Schwä-
chen und Krankheiten des Blutes

ist. Dr. Schuberts
e

sehr zu empfehlen Zu haben in
der m u Stadtapotheke

zu Mersenurg.

Frauen eiden
J Kranken Jrauen und Mäd-
Ichen teile ich unentgeltlich mit,

wie ich in kurzer Zeit von
meinem hartnäckigen Leiden
J Weißfluß) geheilt wurde.J Frau L. Kamprath, Berlin

54.

in Jhrer Wohnung bieten die
feuer und diebesſicheren

zum Einmauern!

Geldkaſſetten Geldſchränte
in jeder Art und Größe!

o Fernruf
203Engel

Kraſtfahrzeugſührer
werden jederzeit ausgebildet in der

Automobilführerſchule
Guſtab Engel

Fernr 203. Merſeburg a. S. Fernr. 20.
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